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Kurze Äiüte .
Es ist gerade knapp ei » Jahr her . In

den Juli - und Augusllvvchen 1023 war es , ak -

sich die tschechoslowakischen Hatcnkreuzler gar
mächtiglich aufzublähen begannen und als es
eine Zeitlang schien, als ob die von ihnen er -

zeugten Winde wirtlich die Atmosphäre ein

wenig und eine Zeitlang trüben könnten . Es

war das in jener Zeit , da Deutschland hart
an den Rand des Verderbens gelangt war . da
das Reich durch die schweren . stampfe im Ruhr¬
gebiet , durch die furchtbareWirtschaftsnot . durch
außen , und innenpolitische Gefahren in Fie -
berkräinpsen sich wand ; das war in jener Zeit ,
da den Wahnsinn des Geschehens atenibcllem -

mcnde Papiergeldflut versinnbildlichte . Da -

mals schien die Zeit für Narren und Vcrbrc -

cher gekommen , damals liest sich eine maßlos
geschwächte und entnervte Bevölkerung in

Deutschland von den gewissenlosesten Hazar -
deurcn hypnotisieren , die ihnen — die einen

von links , die anderen von rechts — vorgau¬
kelten , das ; sie die Sendboten des Heils und

der Erlösung seien . Adolf Hitler war der -

sonige falsche Messias , der damals im Deut -

schcn Reiche am meisten von sich reden machte ,
der es verstand , einen großen Teil der Ration

an die Götzen seiner Pfzamasie glauben zu

macheu .
Und damals , als die große völkische Welle

von Bayern ans die übrigen deutschen Pro -
vinzcn zu überfluten drohte , hatte auch daS

haltlose Häuflein sudetcndeutscher Nationalso¬
zialisten endlich ein Idol gefunden , mit dem

sie sich trauten , in die Massen zu gehen . Adolf
Hitler ! Das war der Gott aller Deutschen , die

sich stets mit großem Anfangsbuchstaben schrei -
bcn , das war der Arminius redivivus auch
der Sudetendcutschcn , das war der Wotan und

der Stern Antijudas , alles in einer Person .
Der bedeutungslose , verachtete Trupp der Gel -

bcn . der stets seinen Schritt von den großbnr -
gerlichcn Parteien abnahm , mit deren varla -

mentarischen Verband durch dick und dünn gc -

gangen und noch bis zum Ausleuchten Hitlers

mit der dcutschnaiionalcn Fabrikanteupartei in

engster „. stainpsgemeinschaft " gestanden war .

suhlte auf einmal die . straft in sich, selbständig
zu werden , allein seine Schlachten gegen die

sozialdemokratische Arbeiterschaft zu schlagen .
Den deutschböhmischen Arbeitern , die Hitler
niemals gesehen und gehört haben , wurden

Wunder von dessen einzigartiger Persönlich -
keit und von seiner . straft , das gesamte
Deutschtum zu retten , eingeredet . Das chauvi -
nistische Regime der . tschechischen Machthaber
und die Giftsaat der Kommunisten hatte »

dem Hitlerismus hierzulande den Baden be -

reitet . Diese Umstände vor allem brachten den

Nationalsozialisten bei den Genieindewahlen
im September des Vorjahres beträchtliche Er -

folge , die zu anderer Zeit undenkbar gewesen
wären . Wir waren uns aber keinen Augenblick
im Unklaren darüber , daß diese Erfolge der

Halenkreuzlcr im Lande nur höchst vorüber -

gehender Ratur waren und daß der Katzenjam¬
mer sehr bald folgen werde .

Kanin ein Jahr ist seitdem vergangen
und der Jammer ist auch schon da . Er begann

draußen im Reich mit dem zwerchfellerschüt¬
ternden Putsch im Miinchener Löwenbrän
und erreichte vor einigen Tag . ' n seinen Höhe -
Punkt auf dem Weimarer Parteitag . De » gött -
liehen Hitler hat man in aller Stille zum al -

ten Eisen geworfen und an seine Stelle —

an die Stelle des „ Volksmannes " — trat mit

klirrenden Sporen der „ Sieger von Tannen -

bcrg ", Exzellenz Ludendorff , der in aller Of¬
fenheit darangeht , die nationalsozialistische
Freiheitspartei in preußische Militärkaders

umzuwandeln . Das bedeutet für Deutschland
nicht mehr und nicht weniger als den Zusam¬
menbruch der nationalsozialistischen Bewegung
Hitlers .

Und für die . heimischen Hakenkreuzler ?
Wenn die Herren Knirsch , Siinm und Karg
von Weimar heimkommen und ihren Anhän -

i
Kommunlstenkrawstil . - 2er unfähige Aräsikent . — Die Sitzung abgebrochen .

Berlin , 22 . August . ( Gigrnbcricht . ) Tic heutige Reichstagssitzung , die zur Entgegen
» ahme der Regicriingserlläruiia einberufe » wurde , nahm ein klägliches Ende . Kommu -

nistische Radauinacherei halte sich init der Unfähigkeit des deutschiiationalen Präsidenten ver -

blinden , die Sitzung zu vereiteln , vor Eintritt in die Tagesordnung , aus der alö ein -

ü' ger Punkt die Erklärung der Rcichöregiernng steht , wurden von kommunistischer Seite durch

Abgeordneten st a tz verschiedene Anträge zur sofortige, , Beratung beantragt , mit der Begrün¬

dung . diese seien wichtiger als die Regierungserklärung . Abgeordneter statz forderte weiter , das ;

nach der Regieinngscrk ' örung die Partei ? » sofort zusammenkomme » und daß dann sofort der

Reichstag oufgelöst und ein Volksentscheid herbeigeführt werde .

Als Reichskanzler Marx sich anschickte , das Wort zu ergreifen , hindern ihn die komm »

niftifchen Abgeordneten daran durch lärmende Zurufe : „ H e r a u s m i t den politischen

Gefangenen ! A in n e st ie ! " usw . Ter deutjchnai onalr ReichötagSpräsident M a l l r a f s

konnte dieser Szenen nicht Herr werde, , und rief de » kommunistischen Abgeordneten Schwarz

mehrmals zur Ordnung . Alö dies nichts nützte , verfügte er seinen A usschlnß von der Sitzung
und unterbrach die Sitzung . Als Schwarz weiter i : : Saale verblieb , schloß ihn der Präsident ans

2 0 SitzungStage ans . Darauf wurde die Sitzung vertagt und der Aellestenmt ein¬

berufen .
Im Aeltestenrat billigte die Mehrheit das vorgehen des Reiche tagspräsidentcn . Alö bei

Wiedereröffnung der Sitzung um l<> Uhr der kommunistische Abgeordnete Schwarz immer noch

im Saale anwesend war , erklärte Präsident W a i l r a s s, das ; er nicht in der Lage sei , den Ab -

geordneten zum Verlasse » deö Saales zu bringen und hob die Sitzung aus . Tie Mehrheit des

Reichstages nahm die Auslobung der Sitzung mit Entrüstung aus und rief dem Präsidenten zu :

„ Sie kapitulieren vor eine, » Narren ! " Die nächste Sitzung dcS Reichstages findet

morgen statt .

Was die stomunisten mit ihre », heutigen Vorgehen bezwecken wollten , ist nicht klar . Man

ist jedoch in den Kreisen der Regierungsparteien dek Meinung . das ; Wallrass , mit dessen Gc -

schäftSsiihrung man immer unzufriedener wird , durch sei » Verhalte » den st o m in u n i st c n

direkt in die Hände gearbeitet hat .

* *

Di « Situation im Reichstag .
Berlin , 22 . August . I » den Waudclgäii -

gen behauptet man , daß Walras an de », kommu -

nistischcn Abg. Dr . Schwarz eine kleine Privat -

räche nehmen wollte , weil dicker vor einigen

Wochen in einer Sitzung ihm das Wort „polni¬
scher Lnsimörder " zugerufen habe . Durch die Vcr -

tagung ist B» e neuerliche Verzögerung der drin -

gende » pa' laiur, >>,irische » Entscheidung über die

Daweogesctzc verursacht » ad es ist » och nicht

sicher , ob die morgige Sitzung uiigcstör ! verlause, ,

Wird .

Zunächst benutzt man diese Verzögerung hin -

tcr de » Kulisse » einen letzten Versuch zur Erzic -
luna der » öligen Zweidrittelmehrheit zu mache » .
Tic Reichoregicrung hat zu diesem Zwecke ringe »
willigt , die Gcschesvorlage über die Schutzzölle

» och in dieser Session des Reichstages zu er -

ledigen » » d so eine », Wunsche der Tcutschnatio -
nalen entsprochen . Trotz alledem sind aber die

Ansichten p' ir Durchdringung der Dawcsgesctze

gering , da die Deiitschnationalcn bisher kalego -
rikch, erklären , daßcin U m fall für sie aus -

geschlossen i st.

Beendigung des TsMiarbsiter -
longrebec .

Wien , 22 . August . ( Eige . iberrcht . ) Ter Ter

tilarbeitcrckoiigrcs ; tjat iit der heutige » Schluß¬

sitzung eine Reihe . von Resolutionen aiiyenoni -
nieii . Diese befassen sich vor allem »ist dein

stampf gegen Absperrniaßnahmen bei Ein - und

Ausfuhr vo » Rohstoffen , mit dem stampf um

den A ch t st >: n de u t a g, »>il der Verbesserung
und Vervollkommnung der Sicherheits

in a sz n a h in e » in den Betrieben und mit der

' Vertretung der Arbeiterschaft in den B c t r i r bs -

lnspektionen .
Ju Anbetracht der in den meisten Länder »

bereits stabilisierten Währungen wurden wieder

einheitliche Beiträge für alle Länder beschlossen .

Die Beiträge «verde » in ailicrilaiiische » Dollars

berechnet und betragen vom I. Jänner 1025 drei

Cent pro Mitglied und Jahr .

Zill »! Sekreiär ivurde der Engländer James
Bell , ein gewesener Textilarbeiter , gewählt .

Zni » Schluß dankte Abgeordneter Genosse
R o i cher d e>» bisherige » Sekretär T o n>

Shaw im Namen aller für die geleistete »

Dienste und sprach das Bedauern ans , das ; Toni

S Ii a >» mit Rücksicht darauf , das ; er das Arbeits -

miuisterinm in der Regierung Macdonald innc

habe nicht mehr als Sekretär mitarbeiten könne ,

ilnter lebhaftem Beifall aller Delegierten dankte

Genosse Ton « Z h a w gerührt für die stund -

gclbniig des Wiener Kongresses , der ihm unver¬

geßlich sein werde .

0BBP3OBS1OB9

gern erzählen werden — wir wolle » hier an -

nehmen , das; sie ihnen die Wahrheit sagen wer -

den — wohin jetzt draußen mit Ludciidorsf
die Reise geht , dürsten sie sehr nncrguickliche

Erfahrungen machen . Denn die „ Masten "
dcutschböhmischer oder deutschmährischcr Ar -

beiter wünschen wir erst kennen zu lernen , die

Lust . dazu verspüren , nochmals den Wegen des

Menschenschlachters Ludendorff zu folge », sich

noch einmal für die gottbegnadeten . Hohenzell-
lern die Knochen einschlagen zu lassen . Ten

Hitler , der vielleicht doch so manchem , in »e -

belhafter Gestalt , als ein Volksführer erschie-
neu war , hat der Durer „ Tag " , das Sprach -

rohr der Knirsch und Karg , sofort nach dein

mißglückten Noveinberpntsch verächtlich ae -

macht >' nd als „eitle Primadonna " hingestellt .
Run er , statt Führer des Volks zu sein, zum

Mcmoircnschreiben übergegangen ist , präsen¬

tiert man der Nation einen ihrer größten Pei -

niger , General Ludendorff , als Retter . Wo -

raiif werden die heimischen Nationalsozialisten ,
soweit sie ernste Menschen sind , jetzt warten ?

Werden sie es nicht werken , daß Herr Knirsch ,
in Anbetracht dessen , das ; die große Bruder -

parte ! im Reiche auseinandcrfällt . eine ganze

Schivenknng wacht und wiederum zu den Par -

tcicn der Großbourgeoisie hinüberzuwechseln
versucht , von denen er gekommen ?

Die Irregeführten werden es merken .

Das Schicksal der rcichsdcntschen Völkischen

wird das der tschechoslowakischen entscheidend
beeinflussen . Kanin ein Jahr hat die bcschei -

dcne Herrlichkeit gedauert , schon fallen die

Blätter . Es Herbstelt in , Walde der Haken -
kreuzler .

KAtur und Wirtschaft .
l .

Sendern die Mensche » über sich selbst und
über ihr Geschick nachzudenken begonnen haben ,

beschäftigte sie die Frage , warum ihr Schicksal ,
das ihrer Familie , Sippe » ud Nation , sich gerade

si> und nicht anders gestaltet habe . Der entfach «
Mensch , der für jedes Geschehen einen bewirke » -

den Urheber , svznsagc » für jeden Schul , auch
einen Schuster ; » keiiiieii meint , suchte ihn auch
für des geschichtlich « Ckeschehe ». Es ist natürlich ,
das ; dieser Urlieber anfangs ganz nach chieuschciP -
ari gedacht wurde , daß man sich ihn , im « den

Zrührer der Sippe , gut oder böse, mächtig oder

schivach vorsleliie . Hier wurzelt aller Göller - und

Götzenglaube , die Anbetung von Bildern , Steine » ,

Bäumen und allerhand Fetische » sonst , man erbot

sich ibve Gnade , ivic die eines Menfaie » , du eck)

Geschenk : und OpPr . Als iväre er seider
ech Jude , nur der stärkste und gewaltigste , trieb

de' r Jehovali der Juden die Menschen ans dein

Paradies , rettete er Noch in die Arckie , führte er

Moses ins gelobte Land , immer griff er pcrsön »
sich , als v v » a n ß c n h e r wirkender Urheber ,

in dir Ereignisse ei ». Und ähnlich Jucht es mit

dem Glauben an die Sterne , a » das Schicksal , das

die Grieche » als „ Moira " , die Römer als

„ Fat » ! »" verehrten und fürchteten . Auch das ist
C>' sch>chtsbelrachl ! ii >g, nur eben eine sehr emt fache
und naive , deren Horizont über die primitivste
Perinciischlichung nicht hinausreicht .

Erst d>e zu vielen Erfahrungen , Kenntnisse »!
niid Selbltbeotiachiiiiig ausgestiegene Menschheit
crkaiiiiie , saß die T a ! s a ch e » n n d Gesch e h-

nisse selbst zu einander im Verhältnis von

Ursache und Wirkung stünden , daß sich ,

ohne Anstoß eines Unbeteiligte » von außen Ih %
eines a » S dem anderen „Pragmatisch " entwickle .

? lnch da verfuhr und verfäbrr man noch sehr per

sönlich , indem nian peru die Ereignisse ans
e i n e n an ihnen innig beteiligten großen
Menschen zurückführt , beft ' pielsiveise die

Kämpfe Alexanders auf dessen Wuitsch , die den

Griechen vo » den Verfem aiigeiane » Unbilden

endlich heimzuzahlen . Oder erklär ! ina » die

Blüte Athens und Roms aus dem planvollen
Wirke » eines PerikleS od »» Augilstus , die Unter -

tverfiliig Deittschlattds um ltum aus dem schran¬
kenlosen Eroberer Ehrgeiz tziapolcoiis . ?>eser greift
schon der Versuch , leitende Ideen als die

eigentliche Ursache der geschichtlichen Veränderun¬

gen herauszuschälen . So soll zur Zeit Atexan -
ders di ' r „ Hellenismus " , tas ist die besondere Art ,

wie d : Griechen das Edel - Menschliche betonten ,

den Cn ' g über die „ Barbarei " di ' r Perser davon -

getragen , oder sich im dreißigjährigen Krieg der

freie t ' ieist des Protestantismus in- it der Gebnn »

deiilieii des Katholizismus geniesic » haben . All

dieft Erklärniigen crlxllllc ». mochie » sie nun schon
mehr oder weniger geistvoll sein , bloß einen Teil

des Prozesics , c>>»e» Krieg , eine politische Kala -

sirophe oder eine bestimmte stiillurpliase , und sie

ginge » niemals bis ans die Wurzel zurück , son -
dern bedurften selbst wieder einer komplizierten ,
Begründung . All diese Mängel behebt die Erklä¬

rung des Gesch' chtSgescheliens durch M a r x: daß

nicht Personlichkeite » » nd nicht Ideen , wie wich -

tig sie auch sein »lögen , sondern die Wirt -

s ch a f I l i ch e n Verhältnisse , d>>: Art und

Mittel , wie und mit weichen produziert wird ,

sich die kulturellen und staatlich «, ' Verhältnisse

schaffen .
Folgerichtig ton nie es demnach renne

st » Ii lt r geben , solange es keine Wirt -

schafi gab . Dieser Schluß trifft denn auch auf
den Urmenschen zu, der von Wurzeln » nd

Früchie », von primitiver Jagd und Fischfang
lebte . Und auch die Hirten und eimfachett Acker¬

bauer » , denen noch die größeren sozialen Zufallt »
mcnhängc fehlte », kannten noch keinen kulturellen

tteberban . Aber das erste Nebeneinander von

Jagd und Ackerbau erzeugt doch sei »' » die erste

p r i m i t i v c Arbeitsteilung , diese Wur¬

zel aller Wirtschaft und Kultur . Der Mann

nämlich ward zum freien Jäger , die Frau aber

war durch die Aufzucht der Kinder mehr gebun -
den , und deshalb bekam sie die Bodenbearbeitung

zugewiesen . Je mehr die Zeit vorschritt , desto

mehr betonte man die Freiheit des Mannes und

die Gebundenheit der Frau ; ant Ende der „ge¬

schlechtlichen Arbeitslei,lttug " steht die Versklavung
des Weibes , es wurde auch bei Wanderungen zum

Last und Arbeitstier .

Das Wachstum der Herden machte zu

Zwecken des Schutzes allerlei Gruppenbildungen
notwendig , woraus sich die SiPPuni und Horden
ergaben . Die i - nlensivere Beschäftigung mit dem
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Boben hinwieder » , » führte zu » e » e » Methodeit
der Ackerbcstclliing , zu zwcckinäß geren Wvrkz ng .' ii
». dergl . Die eine Frau reichte nicht mehr aus ,
uiau brauchte wehr Vlibeiitcv . Damit verwandel¬
ten jich die Kämpfe » » > . Herden , um Jagd - und

Weidepläbe in Käinpse »»> Sklaven . Der lüch -
tigere Krieger erhielt einen größereit Teil d>' r
Beute , von Land und Leuten , ivas d. ie iiniucr
schärfere Ansd . Ibnna d<' S P r i v a l e i g e n l u in i

begünstigte , die große »fahl der Sklaven bewirkte
eine Arbeitsteilung der R! ä n n x r .
Auf der einen Seile standen die freie » „ Herren "
als Jäger , Krieger , Häuptlinge . Priester usw. ,
auf der anderen die Sk aven als Bauern und

knnftlvse ^ rndwerker : sie verfertigten Waffen ,
Werkzeuge , Relv . Tapfe , Sandalen , sie baute » ,
spannen und »vlxcit . Als d e Menge der Sklave »
eine Ansivahl nnrer ihnen gestaltete , machte na -
lürbich nicht jeder alles , sondern sie spezialisier -
tcn sich , und diese habere Farm der Arbeitsteilung
erhöhte auch Sie Leistungen , die Handwerker »ah¬
men an Kunstsev . . gleit zu. die Kultur vertiefte
sich emspreckynid der wirtschaftlichen Basis .

Die hier entwickelten Grundlinien treffen auf
alle Sklaven st aalen des Allerl n in s

zu , auf die Aegyp' . er , Perser , Asiyrer , Babylanier ,
Juden , Griechen und Römer , In ihnen allen
widmete sich die freie Hcrreiikiasse den als „ her -
renmäßig " angesehenen und eifersüchtig gehüteten
Berufen de » Kriegers , Staatsmannes , Gelehrt «»,
Priesters ader Künstlers , ivabei die Wertung der

verschiedeiwi » Beschäftigungen bei den verschiede¬
nen Boilern freilich nicht dieselbe ivar . Für die

Notdurft de » läglichen Lebens hingegen , also für
Essen . Kleidung , Wohnung und Hausrat , sorgten
die Frauen und Sklaven . Auch die Folgen
waren überall die g. eichen : Di « Sklavenarbeit ,
einmal vis zu einer gewissen , die Bequemlichkeit
lwibnx ' gs gestattenden Hölze ausgebildet , mach ! «
wenige oder gar leine technischen Fortschritte , weil
deren Ertrag nur den Herren zugute gekommen
tvärc und weil überhaupt der seelische Anteil der
Sklaven an ihrer Arbeit fehlte . Als gar mit der

Heranbildung von Handel und Geldwinschaft die

Produkte sich i » „ Ware " verwandelten und der

Bedarf des eigenen - Hauslzaltei der Produktion
nicht mehr eine natürliche Schranke zog , sehte die

Ausbeutung der Sklaven und damit deren dumpfer
Haß gegen die Unterdrücker ein , und diese Seelen -

sliillNlnng schloß einen Fortschritt des . Handwerks
erst recht ans . Er hätte auch nicht den Sklaven ,
sondern wieder nur den Herren genützt . So ver .

fielen denn die ( bewerbe und verfielen die Skia -

vcnstaolen , dafür aber erlangten die Herren -
berufe , auf die sich, unbeschwert vom Daseins -
kämpf , alles Sinnen unb Trachten der . Herrschen¬
den konzentrieren konnte , eine heute kaum mehr
mögliche Blüte .

Was man sich heute gemeiniglich unter

„ Kultur des Altertums " vorstellt , ist
eigentlich Kultur jener Hcrrenklasscn : Die ägyp¬
tischen . Herrscher , die ebenso an Nachruhm wie
an das Fortleben tn einer anderen Welt dachten ,

weihten dieser ihrer Idee die gigantische » Pyra -
niidcn und die märchenhaften Grabgewölbe , deren

eines , die Ruhestätte des Tntanch - Amon, jetzt
als Wunder der Welt angestaunt tvird . Tie Hel -
den eines Leonidas im den Therinopylcn ist nur

denkbar , weil die spartanischen Herren zeit -
lebens einzig und allein für de » Krieg erzogen
ivurden . Wenn Athen durch seine gewaltigen
. Helden und Staatsmänner , durch Milltiaocs ,

Aristidcs , Themistokles und BerikleS sich unsterb -
lichen Ruhm erworben hat , so dankt es das dem

Umstand , daß Politik , Wissenschaft und Kunst -
gennß als die einzig würdigen Beschäftigungen
eines Arbeiters galten . Aus dieser GeisleSrich -
tung erklärt sich das Marlttreiben Athens mit

seinen Rednern , Demagogen , Lehrern , Philosophen
und Botksgerichlc », Thealer und Sportspiele waren

j —: - !. - - " Xi - " H 7 - " ! T~ z . r —J = .

° Der sibirische Ervreh .
Roman von Frank Heller .

Copyrigt by G. Müller , München .

Den Sciieil im Zinuitcr entlang liefen
Galerien mit Eisenbarrieren ; vorn Boden crho -
den sich lotrechte Eisenleitern bis zur obersten

Galerie ; über dieser wölbte jich die Glaskuppel ,
die an keiner Stelle mit der Galerie in Beruh »
rung kam . Und zu diesem ganzen großen Raum

führten nicht mehr als drei Türe » .

Zwei dieser Türen befanden sich in der Ga -

lcrie des ersten Stockwerks . Sie führten zu vier

zusaullnenhäugenden Zimmern . Das erste war

ein Schlafzimmer , das zweite ein Baderai » » , das
dritte und vierte gewöhn Iiiche Herrenzimmer . Die
Möbel in allen vier Zimmer » waren kostbar , aber

verschlisse ». Doch nicht die Möbel fesselte » die

Aufmerksamkeit . Sondern eine Eigentümlichkeit
der Zimmer selbst . Sie bekamen ihr Licht durch
die zwei Türen zur Galerie : alle gliche » vier

Zellen .
Und die EingangSlür ? Es gab eine Ein -

gangstür ; sie befand sich im Erdgeschoß. Sic

glich an Ticke und Schwere einer Kassentür : und

sie hatte ein Schlüsselloch an der Innenseite , aber

keinen Schlüssel .
Der Boden in den Zimmern des erste »

Stockwerkes war mit Klavieren . Büchern und Zei -
chcnmaterial bedeckt . Alles lag kunterbunt durch -
einander , wie von einem Taisil » hernmgewirbelt
Aber was die Aufmerksamkeit eines zufälligen
Besuchers erregt hätte , waren nicht diese verstreu -
teil Bücher ilnd Papiere . Es ivar ein Gegenstand ,
der zwei Drittel des Raumes von Wand zu Wand

einnahm , der fast bis zum B ' den hcrabreicbte und

sich fast bis hinauf zur Glaskuppel erhob . Und

dieser Gegenstand war ein ungcbenrcr Erdgl " bus
Es ivar ein Globus von fast fünfzehn Meter

für das ganze freie Boll ein Slaatsereignis . Mas

Wunder , wenn bei solcher Wertung und Muße
bildende Künstler war Praxiteles und PhidiaS ,
Bauwerke wie auf der Akropolis erstanden , wenn
die Dichtung in Homer , Aischhlos . Sophokles
und AristophaneS , die Philosophie im Sokratcs ,
Plate » nd Aristoteles blühte ! Die praktischen
W. ' s . ' nschafien hingegen , die Technik , Chemie und

Physik blieben unentwickelt , weil sie den verach¬
teten Sklavengetverben verwandt schienen . Wie
Arbeit auf knnstlerisch -wissenschaftlichcnt . so legi Rom

ans staatenbichei dem Gebiet Zeugnis ab für die

Kutlurmögtichkeiten der Sklavenwirlschaft i » Höhe
und Perfall . Ter Römer fühlte sich nur als

Kriegers - und Staatsmann Wohl , und des -

halb war der Geist des alten Rom vor allein in
den Legionen , im Volksversammlungen und Senat

lebendig . Kein Ire . er fand es feiner würdig , zu
arbeiten , immer mehr Bauern sammelten sich in
Rom an und forderten als „ Bürger " vom Staate ,
vo » i l> r c in Staate Panem et circenses : Brot
und Zirknssviele . Diese Forderung ließ sich erfül¬
len , solange siegreiche Kriege immer neue Arbeits ,
tiere brachten , » nd so' cinge dauerte auch der Auf -
stieg des Reiches . Als aber das Weltall endlich
unterworfen war , versiegte die Quelle , eine wählt -
sinnige Ausbeutung der Sklave » setzte dafür ei ».
Die Kriege ungeübten Freien hingegen verlotterten
und verweichlichten , immer drohender erhob sich
die gequälte Masse , immer ungebärdiger benahmen
sich die Söldner , die statt des entnervten Herren
Volkes den Staat im Innern und nach außen
schirmen sollten . Jahrhundertelang stand noch
der tönerne Koloß nach den Gesetzen der Trägheit ,
dann brach er zusammen und begrub unter söhnen
Trümmer » die a te Welt , daS Anseinanderklasfen
von wirtschaftlichen Bedingungen und Kultur
erwies sich als gleichbedeutend mi. l dem Tode . K.

Sie verbotene RoseggilstrM
In der Wiener „ Arbeiterzeitung " si»i>

den wir folgende treffende Charakteristik der

tschechische » Tascrlpoiitit :

In böhmischen Blättern ivar dieser Tage • »
lesen , der Beschluß des Geineinderatc » von Bich
misch - LeiPa , eine Gasse im Gebiet dieser Stadt
R o s cgg e r g a ss c ; n benennen , sei von der Pv>
litischen Behörde aufgehoben worden ; d' w' er Raine
dürfe in der tschechoslowakischen Republik einer
Gasse nicht gegeben werden . Gemäß dem tiefet )
verfügt eine ttzcineindc über die Gassen ihreö Ge -
bietcs , deren Benennung ist ihr antoncincS Recht ;
wie konnte also de Durchführung jenes Be >
Schlusses gehindert iverdon , und warum soll es
einer dcmttschen Gemeinde verwehrt iscin , eine
Gasse nach Roscgger , einem großen und reinen
deutschen Dichter . , zu benennen ?

Die tschechoslowakische Republik hat sich ein
Ersetz gegeben , wongch Benennungen von Stra .
ßen und öffcntl ' chen Plätzen verbeten werden ,
„ die mit der Geschichte und mit den

äußeren Beziehungen der t s ch e ch o -

s l o w a k i s ch c n N a t i o n n i ch l in Ein

klang zu bringe » sin d" . Das Gesetz ist
ohne wc ' tercs verständlich : denn daß ein neuer
Staat , der überdies ein : Republik ist . nicht daran

vorübergehen kann , daß die Beziehungen der

Straßen einen Geist atmen , der mit seiner Staats
form unvereinbar , ist sclbstverstäud ' ' ch; man soll
in der Ansmerzitna ' der monarchistische « Aeußer -
lichkeiten eher rücksichtsloser vo rochen , s Obwohl
von einer „kschechoslowakilchen Nation " zli reden ,
ein lächerlicher Urberschwang , gerade ' » eine Fäl -

schung st : in der Tschechoslowakei lebt eine tsche¬
chisch- . eine slowakische , eine temCch ? Nation : von
der „ Nation " aber als politischen Begriff zu
reden , ist eine Nachahmung der übelsten magyari -

Durchmesser , an einer mehr als armdicken Stahl -
achse schwebend , die am Boden und an einem

eisernen Stativ der Glaskuppel befestigt war . Ans
der Nähe gesehen — und man mußte ihn ans der

' Nähe sehen , denn er füllte fast den ganzen Raum
ans — machte er einen phantastische », einen

überwältigenden Eindruck . Man hatte die Jlln -
sion , einen Planeten zu sehen , nicht das Abbild
eines Planeten . Die Pole leuchteten eiskalt weiß ;
an den Küsten der Polarländcr wuchs das erste
schwache Moosgrün ; Rußlands Steppen gingen
in Skandinaviens Nadeltvaldgürlcl über , die Ur -
Wälder Südamerikas verflochten ihre Acstc von
den Linden vis zum Allaniischen Ozean ; von den
gelben Sanbmeeren der Sahara und Gobi
wurde die Wüstensonne in unbarmherzigen
Strahlen zurnckgcschlcudert ; die blauen Ozeane
blinkten ; grüne Inseln und weiße , Korallenriffe
entstiege » ihrer schwindelnden Tiefe . England er -
hob sein alnvciscndcs Profil gegen Europa , und

Japan lag zum Sprung gegen Asien geduckt . Die

Landgrenzen , in Blut gezeichnet , zogen ihre trcn -
» ende » roten Striche , und Flüsse und Eiscnbah -
neu , die die Völker vereine » , schlängelten sich über

Grenzen und ' Kontinente . Dies war der Globus .
Rinas um ihn ging ein vorspringender Gürtel
aus Eisen , der an den Ring des Saturn erin -
nerte , » nd in seinem Schatten stand der . ältliche
Mann mit dem Süernacken Er war nicht in Be¬
trachtung vor dem Gl " bns . diesem speeulunt orbis
terrestris verknnken Cr ftlbr herum wie ein Na -
senden ^ er aanze Neun , war in elektrischem
^>cht aebadei „{, (. >• 0 rs wäre das nickst aenng ,
c- atte er eine e - o " d ^ aü ' rne „stt scharfem , we - bem
^tralcke r>»i s!ck' wuchtete ex,, , est ? Win -

^os und Ecken Hier und da lt ! eh er mit lauter
~ » mme einen tnth tientelden Rnk ans .

Es kam ke - ne Antwort . Der Mann mit dein
St ' ernacken versperrte d' e Einaanqstiir mit einem
sonderbar geformten Schlüssel , befestiate die

Lampe an eine », Gürtel um de » Leih und huschte

scheu Getvohiiheiten , dw sa auch hie Deutschen ,
die Slowaken , hie Rumänen als „ Ungarn " klafft «
fizieren wollten . ) Gemäß jener allgeincinen Äc-

stimm »»! « erklärt d- as Gesetz insbesondere Benen -

niliigcn für verboten , „die an Personen erinnern ,
die eine feindl che Gesinnung ge ^ eu hie lschcch »
sivwakische Ratio » oder gegen die verbündten

' Nationen bekundet haben , oder Ereignisse staats -

feindilichen ClzarakterS in Erinnerung br ngeii . "
Wenn nun diase gesetzlichen Bestimimingeit erklär -

lieh und gerechtfertigt sein mögen , so hat die

Praxis au » ihnen c' »■. > gehässige Schikane gemacht ,
die zum Schluß nicht weniger bedeutet , als daß
die Deutschen in der Tschecho ' lowalci in der

Schätzung ihrer geschichtlichen Gestalten 1111h ihrer

großen Künstler unter tschechische Bor »»indschaft
gestellt Werden . Die Tscheche » schreiben den

Deutsche » Vor , wen diese ehre » dürfen und wen

sie zu verwerfen haben .
So hat das Oberste Perlvailuitgsgerichl der

Tschechofl. ' ivakei die Benennung sin Asch) : Bis -

marckjtraße als verboten erklärt : die Person
Bismarck « kann , „abgesehen davon , wie sich die

Beziehungen der von hm faktisch befolgten Poli -
lik gegenüber der lschechoslrwati ' chen Ration ge -
staltet haben mochte », notorisch tvemi nickst als

Repräsentant , so doch zumindest als ein Symbol
einer bestimmten po itischen Richtung angesehen
werden , d e als eine der tschechische » Ratio » Kind¬
liche „ nd mit ihren äußeren Beziehungen »»ver¬

ein bare gewerlei werde » darf " — nxw im Grunde

daraus h nanelänft , daß die Straße nach Bismarck

nicht benannt werden darf , rocil ' eine Polihk vor

siinsz -g Iehre » gegen das napoiernische Frank

reich siegreich gewesen ist. Selbstverständlich
wendet sich diese Argumentation nicd dagegen ,

daß Bismarck der Repräsentant einer höchst frag -
würdigen Klasse «' Politik im Innern , einer von der

Geschichte wruvteiste » iiiteriiationAen Macht -

Politik gcZvcseir ist ; vielmehr w rd de » Deutschen
verböte », sich die Männer ihrer Geschichte , die

sie ehren wollen , selbst axiSzn ' uche ». Daß auch
e ile Jose f sgasse Verbote » wurde , obweh .
sie nachweisbar die Erinnerung an einen um d e
Stadt verdienten Josef Hergelh ist, wird von dem

Obersten Gericht damit als gerechtfertigt erklärt ,

daß Josef II . eine der t ' chechosloivakisckn : » Nato »

feindliche Gesinnung bekundet habe — dem nicht

bloß die gesch ' chi' . ithe , sondern auch die Tatsache
widerstreitet , daß die . Habsbilrgcr allezeit schlechte
Deutsche gewesen sind . Womit wird ober das
Verbot der R o s c g g e r g a s s e begründet ? Es

sei „allgemein bekannt " , daß Peter Rosegger „für
einen Teil der deutschen Ration im ehemaligen
österreichischen Staate als Repräsentant der auf
die Germanisiernng der . lschechoslotva ' k scheu Ju¬
gend hinzielenden Bestrebungen gegolten hat .
durch dessen Verehrung die der tschccho ' imo- akischen
Nation feindliche » Bestrebungen zum Anedruck ge¬
bracht werden sollen " Es wird also nicht einmal

behauptet , daß Roscgger ein Vertreter vo » Ger -
man AationtbestrcHungen gewesen ist . wird doch
nur erklärt daß er fc - für bei einigen Leuten ge -
gelten hat : und das soll ein Arund sein , daß die
Deutschen in der Tschechoslowakei ihn nicht ehren
und verehren würden ! In Wahrheit ist das aber
ein leeres Gerede , Rosegger ivar c n Dichter und
hat für die Germanisiernng der Tschechen nie ge -
schwärmt , geschweige denn , daß sein Raine , wie
es das Gesetz sagt , daran „ erinnert " ; das Ge

schwätz von seiner „ Geltung " als „ Repräsentant "
von „ Gennanisationsbeslrebungen " soll nur die
Tatsache verhüllen , daß sich die Tschechen an -
maßen , über d' e Größen der deutschen Literatur
die Zensur auszuüben . Wie bei Rosegg - er könnte
man derartige Flecken einer „feindlichen Gesin -
nung gegen die tschccho ' lcwakische Nation " oder
gar gegen die „ verbündeten Nationen " schließt ch
bei jedem deutschen Dichter herausfinden und die

mit überraschender Geschwindigkeit die eiserne
Leiter zur ersten Galeric hinauf . Er durchsuchte
die vier Zimmer , die ans die Galerie gingen , fand
das , was er suchte , nicht , und kletterte weiter zur
zweiten und dritten Galeric . Beide Galerien
waren voll Bücher und Papiere , aber obgleich er
sie » ach rechts und links fortstieß , fand er noch im -
mer nicht , was er suchte . Tic ganze Zeit stieß er
ein und denselben Ruf aus . Endlich blieb er
stehen , ein Taschentuch an die,Stirn gedrückt , und
plötzlich zuckte er zusammen . In sein Gesicht kam
ein Ausdruck , als wollte er seinen Sinnen nicht
trauen . Und doch hatte sich nichts besonderes er -
eignet . ?! ichts anderes hatte sich ereignet , als daß
er soeben einen leichten Lufthanch auf seiner Stirn
verspürt hatte .

Er hob den Kopf und sah nach der Glaskuppel .
Das nächste , was er tat , war , sich die eiserne Lei -
ter herunterzustürzen , mit noch größerer Hast , als
er sie hinaufgeklettert war . Das nächste , die große
Tür zil öffnen , die zur Außenwelt führte , und sie
hinter sich zu versperren . Da lag ein Vorraum
und in diesem Vorraum befand sich ein Telephon .
Er lief zum Apparat , klingelte wohnsinnig , rief
eine Nummer , mußte warten , fluchte laut , wurde
endlich verbunden und erhielt einen Bcsckeid . bei
dein er vor GenintSerrcgnna von eine », Fuß ans
* " » anderen sprang . „ Fort ? Er ist fort ? "

. . Fa. Wer spricht ? "
„Goldschinidt ! Hören Sic nickst ! Goldschmidt !

Fck, spreche . Wann kommt er zurück ?"
. . In einer Wockc . "

„ Wo kann ich ihn jetzt treffen , gleich ?"
. . In Warschan . "
„ Wo , in Warschau ? "
„ Das weiß niemand . Ist es etwas Wich -

tiges ?"
„ Ob es etwas Wichtiges ist! Und ob ! Herr

Paul ist — Herr Paul hat — nein es ist — cs' ist
uni —"

Der Mann mit dem Stiergesicht läutet ad ,

23 . August 1924 .

öffentlich : Ehrung jedes deutschen Dichters ver -

bieten .
Man soll sblche Dinge nicht unterschätzen ,

denn für das Verhältnis der beiden Rationen in

der J[ checl ) oftaluöIct habe » sie ohne Zweifel eine

große psychologische Bedeutung ; nichts reizt die

Mensche » mehr als kleinliche und überflüssige
Schikanen . Wie sagt doch der Professor und HK-

sandte Krofla In seiner Betrachtung über „ die

Deutischen in Böhmen " ( Politische Bücherei . Prag
1024 ) : „ Das tschechische Volk das fett Iahchnn -
derlei , mit seinen deutschen Lauds ' lonte » zu ja in--

inenznleben gewohnt und sich dessen ivoihl bewußt
ist , daß sie als ein wichtiger Faktor an der Ge¬

suchte seines Vaterlandes mitgewirkt haben und

auch fetzt in dem neu errichteten ' Staate eine » st >l -
che » Faktor darstellen , wird ihnen gewiß nichts
vorenthalte » , was nur mit der Einheit unb

Sicherheit des neuen Staates vereinbar ' si " Ein

schöner unb guter Gnind ' atz ; wie weit ist aber die

olsiyekle tschechische Politik davon entfernt , stch
ihn vor Augen zu hatten und hu zu befolgen !

JNiMck .
Dcutscstc und Tscheche . . .

Tie Diskussion in der tschechischen Presse
über die Frage der Teilnahme der Deutschen an

der Regierung , beziehungsweise über die Frage
der deutsch - tschechische » Verständigung , geht
weiter . Die »ationaldcnwlrattsche Presse sucht

durch Steigerung des nationale » Hochdrücke die

versöhnlichen Stimmen i » der tschechischen Links¬

presse zu übertönen . BeinertenSwert ist , daß auch
die agrarischen Hanptblättcr „ B c n k o v " und

„ Veöer " einen versöhnlichen Ton anschlagen .
Das Amtsblatt „<? c » k o s l o v e n s k a R e p u »
blita " sagt , daß dort , wo bis vor kurzem die

Mehrlzeit der oppositionellen Parteien in einer

antistaallichen Front dagestanden seien , eine

schwere Krise eingetreten sei. Fast alle Bestand «
teile der Opposition mache », nach den , Amtsblatt ,
eine Krise des ttebcrganges von der Autistaat -
lichtest zur Staatssreundlichkclt durch . Dieser
Ucbergang tverde aber Opfer verlangen und sei
ohne Scheidung der Geister , ohne Mut zu bin -
denden und tapferen Worten und Taten nicht
möglich . DaS Amisblalt findet , daß dieser Mut
in der Opposition noch nicht da sei

Auf deutscher Seite besaßt sich mit dein tsche¬
chisch - deutschen Problem die „ Land p oft " ,
welche ibre Belra ' nng . . . Igt schließ

„ Bekanntlich ist der größte Gegner einer

Verständigung mit den Deutschen Minister -
Pfarrer i ^rainek , dein Krainar getreue Selun «

danlcndicnstc leistet . Es gibt sogar Politiker , die
de » . Haß, den Kramek gegen die Deutschen
empfindet , für größer halten als de » Haß des
Dr . Krarnar . Bald werden die beiden Herren
einsehen müsse », daß sie in ein anderes Horn
blasen müssen , wollen sie nicht ihren Staat ins
Verderben reite ». Langsam aber mit töllicher
Sicherheit wendet sich das Blatt . Tie äußere
Lage wird für die Tschechoslowakische Republik
immer ernster und sorgenvoller . Entschließt sie
sich nicht jetzt noch beizeiten zur Umkehr zu rufen ,
versteht sie nicht die Zeichen der heutigen Zeit ,
dann ivird sie sich in ivvhl nicht allzu langer Zeit
vor Tatsachen gestellt sehen , die auch einen
Kranial oder Ärantck nicht erfreuen werden .

Abgeordnetenhaus — 4 . September .

Das Abgeordnetenhaus tritt zu seiner ersten

Plenarsitzung am 4. September zusammen . Es
wird die vorbereiteten Finanzvorlagen den Ans -

schnsicn zuteile . ». Borher — am 2. September —

findet clne Sitzung des sozialpolitischen
Ausschusses statt , die sich mit der Sozialver .

TXBEirxiiruM . ui . . . u . jiir . jti : xju «

läutete wieder an , rief eine neue Nummer , mußt «
warten , fluchte wieder und wurde endlich ver -
bundcn .

„ Der Professor . Ich muß mit dein Professor
sprechen . "

„ Ter Herr Professor ist nicht zu sprechen .
Am allerwenigsten um diese Zeit . "

„ Er muß zu sprechen sein . "
„ Er ist nicht zn sprechen . "
„ Er muß , er wird zu sprechen sein —"

„ Ich bin seit sechzehn Jahren der treue Die «
» er des Herrn Professor , » nd ich garantiere
Ihnen , daß —"

„ Und ich garantiere Ihnen Ihre sofortige
Entlassung , wenn Sie nicht das tun , was ich
sage. Hören Sic ! "

„ Der Herr Professor hat ausdrücklich ver -
boten — was soll ich sagen ? "

„ Sie sollen sagen : Himmelfahrtskanal vier «
zehn ! Aber Sie sollen es sofort sagen , hören Sie ,
sofort ! "

„ Himmelfahrtskanal vierzehn ? Was soll das
heißen . Hiinnielfahrtskanal vierzehn ? "

„ Das soll heißen , daß . wenn Sie es nicht so«
fort dein Professor sagen , Sic morgigen Tages auf
der Straße stehen , das garantiere "

Der Mann mit dein Stiergcsicht merkte , daß
niemand mehr seinen Drohungen Gehör schenkte .
Hatten sie gewirkt ? Er wartete , bebend vor Unge -
duld . Endlich summte das Telephon .

„ Ist da Galdschmidt ? Was ist denn los ? "
„ Ist da Professor Frcndenthal ? G- st ' sei

Dank ! "

« Was ist geschehen ?"
„ Was geschehen ist ? Das Schlimmste das

geschehen konnte . Er ist fort ! "
Die Stimme am anderen Endo des Tele¬

phons wiederholte langsam : „ Er — ist — fort —? .
Das ist nicht wahr . "

( Fortsetzung folgt . )
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sichevung befassen lvird . Die erste Vorlüge , die
im Plenum des Hauses zur Verhandlung gelang, ,
wird die Kriegsanleihe sein , sodann koniint
die Sozialversichening ms Plennin und schließlich
die anderen Vorlagen . Die Sozialversicherung
soll bis zum l *2. September vom Hause ang . i / \ .
inen feilt . Das Haus bleibt bis zum *20. S. >p-
temiber beisammen . Die erste Plenarsitzung deS
Senates ist aus den 15 . September einberufe ».

»

,/Obzor " bespricht die Frage der Reorgani¬
sierung d : S B odcna in te s. Atomar , verlange
Vjfcu Liquidierung <nnd die Zuteilnng der %cn ' da
des Amtes an daS Ackcrbaummssleriüm . Die so-
zialistischen Vertreter wollen die Bevwai ' Hlung des
Amtes in ein selbständiges Miinstoriuin . Bramel
und Svctyla h ngegen seien für die Erhaltung des
Amtes , imr mit dem Unterschied , laß Sminäk eine
stärker - Vertretung für seine Partei verlangt als
bisher . Der „ Obzor " erwartet , daß die Fovdc
rungcn der VolkkSpartei <ms Kosten der National -
dcmo ' ratcn erfüllt werden , die ohnedies bisher „ in
dem genannten Amte nur aus Gnade geduldet
werden " . Schwerer sei die Gefahr in der B n d-
gel frage . Tie „ Polka " stimme im allgemci -
nen einer Rcvuzievuiig zu . aber die ciitzcliicn
KkubS werden angeblich schwerlich ihre Znstim -
muug geben . Selbst die ual onÄdemokrat - isch . '
Partei fürchtet , daß sie selbst den Voranschlag ihres
eigenen Ministers nicht werde annehmen können .
Wer bei dem jteueit Sturm in der Koalition be¬
siegt und ans ihr ansgefchallet - werden wird , ßv
bisher unsicher .

Deutslhnstiona ?- ! ommnnilti ! che
Einheitsiront .

Die „ S u d c t c n d e u t s ch c T a g c S 3 c » »
tu 11g" , das — nrit Respekt zu sagen — führende
Blatt der Deutschnativiialcn , zitierte gestern unter
großem Titel u- itd mit fetten Lettern als Beweis
für den „Arbeiterverrat der internationalen To- -
ziäldcmokratie " , begangen in London , einen Ar- -
tckel der Pariser kommunistischen „ H n m a n i l ft ".
Die Deutschnatwnalcn , die eben jetzt weder mit
hohem Hazardspiel um Teutschlands Geschick und
um die Befriedigung der Welt einsetzten -, sehen also
in den Kommunisten , deren „ Argumente " sie zu
deil ihren machen , ihre natürlichen Bundesgenos -
seit . Die . ,Hnmaiiitö " als Kronzeugin der Su »
detendeutschen — txrs sagt alles .

Hakcnkrcuzler rügen den Hakenkreuzler
Knirsch. Die Wiener deutschnalionale „Deutsch -
österreichische Tageszeitung greift den national -
sozialistischen Abgeordneten Knirsch wegen seiner
Aussiger Rede a » , aus der das Blatt er -

. . . . . . . . . . Knirsch
auf , gegen die Ausleger , welche seiner Rede einen
altivistischcn Sinn gebe », aufzutreten . — Man

^kann neugierig sein , wie Herr Knirsch , dessen
Schwenkung für jedermann klar zutage liegt , diese
Rüge aus engsten Freundeskreisen ausnehmen
wird .

Ter Vollzugsausschuß der tschechischen Ratio -
nalsozlalisten hat nach einem vom Minister
Stribrny erstatteten Referate die beantragten
Maßregeln gegen die Teuerung genehmigt . Mi -
»istcr Franke gab in seinem Referate ein « Schil -
derung der Wirtschaftslage , bezeichnete die Mittel ,
die jeder unberechtigten Teuerung einen Riegel
vorschieben würden und erklärte , daß die Regie -
rung eine Preiserhöhung beim B' ere nicht zulassen
werde und daß sie sich mit - den über die Initiative
des PersorgtingSmimsteri - uitiL 51t ergreifenden
Maßregeln gegen die Teuerung befasse . D' eses
Referat wurde genehmigt .

Svehla rüstet . DaS amtliche Preßbüro vor -
lautbart : Freitag vormittag fand beim Regie¬
rungschef eine Konferenz im Beisein der Vor -
sitzenden beider ' Kammern der Nationalversamm¬
lung statt . Die Beratungen betrafen den Schluß
der Frübjahrslagting im Abgeordnetetchanse , die
wahrscl ) einlich in der ersten Seplemberwoche be¬
ginnen wird , sowie die Vorbereitungen für die

Hcvbsttagung . Tic Beratungen werden in den

nächsten Tagen fortgesetzt .
Pracks Zeitunaökäufe . „ Moravske Novinh "

melden aus Prag , daß Senator Praäek nud
der Präsident der Olmützer Landwirtschafts -
kammer Vaca den Olmützer „ Po - or " anzu -
kaufen beabsichtigten . Tie Verhandlungen seien
indes noch nicht beendet .

'
Gibt rs denn keine Irrenanstalt

in Deutschland ?

Tie Dentschuattoitalcn können nicht genug
Schimpzivortc finden , um ihrer Entrüstung gegen
das Londoner Abkommen Ausdruck zu verleihen .
So hat Dr . Tinte r , dem im GericktSsaalc von
seinem früheren Hauptmann das Zeugnis der

Feigheit ausgestellt wurde , in Weimar die
Vertreter Teutschlands auf der Londoner Äonsc -
rcnz als „ B 0 l k S- und Hochverräter " bc -
schimpft , „ die an den Galgen gehören " .

Zu dieser Besch ' iilvknng Di » terS äußert sich
Dr . Robert Dell , ein englischer Journalist
in der „ Frankfurter Zeitung " und sagt :

„ Während des Krieges haben wir sehr
viele „ Verräter " in England gehabt , die tat -
sächlich zu bestreiten ivagten , daß das ganze
deutsche Volk eine " Nation msit . Hunnen " und
Wilden sei. Ilebcrdics ivollten sie sogar den
Frieden herbeiführen . Was noch schlimmer ist,
sie wünschten , als der Feind geschlagen war ,

chitt anständige FriedenSbedingungen ztt geben111 protestierten gegen die Friedntsbedinmtn -
gc », die ihm auferlegt wurden .

. wohl , ivas haben die Engländer mit
Viesen „ Verrätern " gemacht " ? Sie haben sie indtc Reglern , g gerufen . Und jetzt, wo die . Ver¬rater sic.) in der Regierung befinden , zeigen sie
noch dazu , daß >ie ihren „ Verrat " nicht " bereuen :
denn ftc »lachen noch immer ' den Versuch ,
Europa den Frieden zu geben . "

Dell verweist dann darauf , daß eS solche„ Verräter auch wahrend des Burciiknegcs in
England gegeben hat , die dann in die Regierung
prüfen wurden und Transvaal vollständige
- selbstregierung gewährten . Zum Schlüsse sagt

Goethes und Schillers gehalten wurden ? Ich
glaube , sic werden sagen : „ Gibt es denn
keine I r r c n a 11 st a l t in Deutsch -
land ? " 1 ;

Reif fürs Irrenhaus wären die denlsch -
nationalen Kriegshetzer schon lange . Ob es aber
genug Anstalten zur Unterbringung der blnt -
durstige » Schreier und gewissenlose » Hetzer gibt ?

Dr . Dell :

„ Die Berichte über den Völkischen Partei -
lag in Weimar werden für alle Feinde Deutsch -

lands überall tti der Welt eine angenehme Lek¬
türe fein . Sie sind natürlich sofort nach Ante -
rika gedrahtet worden , tvo sie zweifellos in die¬
sen , Augenblick das Material für Zcitnngs -
artikel abgeben werden , in denen erklärt wird ,
daß Deutschland noch immer eine Gefahr für
den Weltfrieden sei . In der Tat , tvas werden
die Mensche » im Ausland sagen , tvettn sie die
Ansprachen eines Lützendorfs , eines Revenllow
uni > eines Dinier lesen ? Aas werden sie sagen ,
wenn sie hören , daß diese Ansprachen im Wei¬
marer Nationaliheater vor den Denkmälern

Wahlrcsonn im Reich . Anläßlich der allem
Anscheine nach bevorstehenden Reichstags -
n e n tv a h l e n gewinnt der Gesetzentwurf über
d: e Abäiidernna des ReichSivahlgcsetzeS, der
gestern vom Reichsrat verabschiedet ivorden ist ,
besonderes Interesse . Die wesentlichen Vcstiin -
»tuiigen des Gesetzes sind folgende : Die Abgeord -
ncten - ahl wird ans 300 festgesetzt , während sic
bisher bekanntlich veränderlich war : auf je
75 . 000 , statt wie bisher auf 60 . 000 , soll ein Ab¬
geordneter entfallen . Ans alle Fälle wird aber
sichergestellt , daß 31»' . ) Abgeordnete gewählt wer¬
den . Die Wahlkreise werden verkleinert , so daß
ein Kreis im allgemeinen cttva 380 . 000 Ein¬
wohner enthalten soll . Die Wahlvorschläge sollen
nicht niehr in Forin von langen Listen ausgestellt
werden , sondern jede Liste darf höchstens zwei Bc
wcrbcr enthalten , wodurch der Grundsatz der
P e r s ö n l i ch k c i t s w a h l im Gegensatz zur
Listenwahl wieder zur Geltung koniint .

Weg NO Uel der Reuen schule .
Eine machtvoLe ! Lo! ! szm ! nmm! ung in TepUtz . — Genosse Mo EMel

aus Wien ais Redner .

reich. Er ist auch Lehrer und war auch in unserer
Heintat als Lehrer tälig und er wird Ihne » er
zählen , wie er in unserem Nachbarstaat als
Pflicht republikanischer Demokratie die Schule
reformiert hat . " —

( Langanhaltender Beifall dankt dem Bor -
sitzenden und - begrüß , den

Gen . Otto Glöckcl ,
der das Rednerpult besteigt . )

Ter Beifall verstummt , ci » Scher zlvott voll
kaunigen Humors zerbricht die fremde Spannung
und schafft sofort die brüderliche Gemeinsamkeit
Pü schen den Hunderten und dem Einen , der nun
zu sprechen beginnt :

„ Eitere Einladung , Ihr lieben Genossen , hat
mich -herzlich gefront ! ' Nicht mir wegen des
Themas — weß das Hcv ; voll ist , deß geht ja so
gern der Mund über — sondern wegen - des Ge -
dankeitaiiStaitscheS zwisckzeit Brüdern : tmd wir
sind doch nicht fremd zueinander , sind doch Brü -
der , die der gleiche Stamm , - dos gleiche Wolle » .
das gleiche Ziel verbindet und der gleiche
S ch lag aus gleichem Herzen ist doch
st ä r k e r a l s S t a a t s g r e 11z c n n n d F r i c-
denSverträgc . Herzlicher , langer Beifall ) .
Darn - m glaube ich, daß ich als alter Bekannter zu
Euch komme !

Seht , 'l cbc Genosse », ivcnn auch von natio¬
nalen und kapitalistischen Gewalten erzwungen ,
unsere Wege cm wenig auseinandergingen , so
vereinigt uns doch immer

der Glaube an eine bessere Welt der netten
neuen sozialen Ordnung .

Auch für die Sozialdemokrat - » Deutsch Oester -
rnchS war ein entscheidender Wendepunkt gckrm -
nie », als die ohne Liebe und Leidenschaft zusorn -
mci,geheiratete Monarchie zusammenbrach . Als
die Disziplinlosen , nur ans das eine Ziel Rache
schauenden Truppen ans dem Fron . elend zu
rückkehrten und sich die bürgerlichen Mordhotzcr
— Rationale und Klerikale — verkrochen aus

Angst vor gerechter Entgettnng : damals mußte
sich die Reise der Sozialdemokratie erweis n. Wir

mußten unsere Stärke abwägen und wir t . tttßtstt
prüfc - n, ed wir die Kraft haben , eine Räterepublik
ztl errichte ». Mir mußten führend eingreifen in
das tbeschick des zerstückelten Staates Aber wir

wußten , daß wir »ich , stark genug waren , wir er
kannten die hinter dem Augenblickserfolg drohende
Hungersnot , wir sahen , wie in Bayern und Un

garn die furchtbarste Reaktion allen überstürzten
sozialistischen Staatsversuchcn folgte tt - nd er¬
kannten , daß auch in D e,n tschvsterrcich
ei n e Rä te re p n b l i t n i cht ha l t ba r w a r .
Aber wir haben trotzdem manches erreicht und
haben vic- l von d- cm historischen Gerütnpel be¬

seitigt . ES ist das unvergängliche Verdienst un -
sercs Dr . Karl Nenner , daß er durch die Ent -

schlosseicheit und Zielbawußtheit sozialistischer
Slaal - sarbeit i n O e st c r r c i ch d c n f r c i c st e n
J t a a t v 0 n E n r 0 p a geschaffen hat .
Ter zwc ' lc bedeutende Erfolg war die durch Do

Deuts ch durchgeführte N nt wandln n g des

Heeres in eine V 0 -l k s w c h r . llnd dann
kamen die Sorgen des Tages . Die Arbeitskraft
des Arbeiters mußte geschützt werden . Bon nn -

vergänglicher Bedeutung sind die sozialen Gesetze
untseres Genossen Ha »tisch ( Achsstnndentaa Be -

triebsrätegesetz . Arbeitcrnrlaiibe usw. ) . Diesen

dringendsten Maßnahmen , d' e der ' Aiigenbück er -
fordert hatte , folgte „ tut die Sorge für die

Zukunft . Tic erblickten wir darin , die Welt
von der furchtbarsten Erbsünde der Menschen , dem

Kriege , zu befreien und den Kindern mit einer

besseren Jugend auch d' e Möglichkeiten einer

besseren Zukunft zu geben . Ans diesen Gedanken
heraus entwickelte sich unsere Reform der Schule .
Es ist mein größtes LebenSg' lück , an ihr mitbanen

geholfen haben zu dürfen . Das Werk unserer

Schulreform ist durchaus nicht bollendet . Es ist

nicht das Teufelswerk , als das es von den Klcri -

Donnerstag fand in Tc Plitz eine große Ver
saaninlnng statt , in der Gen . Otto Glocke l über
das obige Thema referierte . Eine halbe Stunde
vor dem angesagten Beginn war der große Saal
int Hotel „ Imperator " dcht gefüllt . Die Ver
sammlnng war von der Bez . - Organ . Teplitz un -
scrcr Parte , und von der Bez . Gr . Teplitz des
Reichsverbandes sozialistischer Lehrer und Erzieher
einberufen .

Gen . Fachlehrer Heinrich Hcrget (Teplitz ) ,
der Obmann des sozialistischen Lchrerverbandes ,
eröffnete als Vorsitzender den Abend mit folgender
Ansprache:

„ Heute können wir nach dem sechsjährigen
Bestände der tschechoslowakischen Republik ein

Urteil ^darüber abgäben , ob und wie weit der
neue - Staat in der Sämige sctzgebniig die Idee der
Deinolratie erfüllt hat . Fünfzig Jahre lang war
für das Schulwesen des alten Oesterreich das 1869
gegebene Reichevollsschulgcsttz bestimm nd , daS
wicht nur nie verbessert , sondern — besonders
durch die Schulgesctznooellc vom Jahre 1881 —
unter dem Einflüsse bi' irgerlich -klerik -aler ' Macht-
eirtfa -ltuitg immer mehr verschlechtert wurde . Im
Jahre 1018 erwarteten nicht nur die Fachleute ,
sondern auch das Volk endlich fruchtbare Refor¬
men . Leider vergebens . Eiuzelne Gesetze wur -
den erlassen Ob. icl Mi»derheiteges - ctz , das f ' a' ite
Schulgesetz u. 0. ) — aber

'

bis heute hat die demokratische Republik kein
wirkliches schulprogramm entwickelt .

und solange -die Koalition in dieser Form bestellt ,
ist wohl auch kein Schulprogramnt zu erwarten .
ES ist heute nicht unsere Ausgabe , über die - Schul -
reform in diesem Staate zu spreche »! aber betont
muß werden , daß die nnertäß - lich wichtige Vor -
bedntgttttg für jede Art der - Schulreform die Her -
absetzniig der Schülerzahl ! n einer Klasse ist.
Die U c d e r f ü b l u n g der Klassen in
in e i st 0 h n c h i n u n ; n l ä n g l i ch e tt S d) u l -
räu m e 11 gefährdet die Gesundheit
des Kindes , macht jede Hygiene des
S ch tt l l c b c tt ö unmöglich , erstickt jede
Jndiv idualisieru ng des Unter -

richtcs , fordert gerade, ; » den Drill
und macht die Schule zur Kaserne . Und ivic hat
hier am Anfang jeder Schulreform die Republik
ihre Pflicht aufgefaßt ? Immer noch gilt 80 als

Höchstgrenze der Schülcrzahl in einer Klaffe —

erst nach Iahren soll sie auf 70 und 00 abgebaut
werden ! ! ( Allgemeine Entrüstung . ) Damit hat
sich unser Staat an die letzte Stelle aller ' Staaten

Europas gestellt ! Schon 1800 gab es in Däne -
mark höchstens 37 . in England höchstens öl ) Kitt -
der in einer Klasse . Eine . zweite Vorbedingung ist
die materielle Lage des Lehrerstandes . In , allen

Oesterreich waren wir Lehrer die viel verspotte -
tcn beleidigten Parias aller im Dienste d s - Stna -
tes tätigen nud erwerbenden Berufe .

Tie tschechoslowakische Republik hat diese

jahrzehntelange Schande scheinbar ans der Welt

schaffen wollen und gab den Lehrern durch das

Paritätsgesetz d. esekben Bezüge wie den Staats¬

beamten mit gleicher Vorbildung . Freudige Hoff -

itttng beseelte damals alle Lehrer — sie wolltet ' ,

ja nichts anderes , als endlich einmal die ganze ,
ungeteilte Arbeitskraft in den Die- nst der Er -

zehnng der Kinder ihres Volkes stellen können .
Aber nicht lange währte dieser Traum ! Heute
sind die Lehrer wieder die Parias , wieder dem

bettelhasten Nebenerwerb ausgeliefert , oder dein

Hunger , der wirtschaftlichen Versklavung preis¬
gegeben . Damit ist auch die zweite Voraus¬

setzung zu jeder Schulreform zerbrochen : denn so¬

lange mau den Lehrer »licht gäldlich ttuabhängig
macht , daß er frei von materiellen ^Sorgen , froh
und gesund seine ganze Kraft der Schule widmen

kann — solange bleibt tede Reform auf dem Pa -
pier als leere , leblose Verordnung . —

_
Heute können wir einen sieben Gast begrü¬

ßen, ' einen Genossen aus dem „besiegten " Oester -
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kalen hingestellt wird , es ist ober auch nicht jene
Vollkommenheit , als die es von sogialbcmokvati -
scher Seite angeschcrin wird . Wie alles , liegt auch
unsere Schulreform in der Mitte .

Tic Schule lzat innerhalb der Demokratie ein «
ganz andere Stellung .

Der monarchistische Absolutismus mußte tmchtett ,
die Massen 51t beherrschen und durfte ihnen daher
als Bildung nur soviel vermitteln , als unbedingt
nottvendig - war . Aber wir mußten uns sagen :
Was nützt die dcmvlmtische Freiheit , weint ' die
Masse davon nicht Gebrauch machen kann ? Was
ist die Republik chnc bewußte , innerlich wirklich
freie Republikaner ? Zuerst muß man die Masse
erziehen und schon die Kinder zu Demokraten
wachen . Im Jahre 180 » war das ReichsvolkS -
schulgesctz ein gewaltiger Erfolg . Aber nach fünf¬
zig Ä- chreu mußte eS veralten . Das hat man ver -
gesscn . Ja . man hat noch unchr vergessen . Man
hat auch vergessen , daß in die Schule Kinder
gehen , daß diese Kinder Eltern haben >, ->td daß in
der Schule vernünftig denkende Lehrer sind . Man
hat das M» ze Leben der Schule und den Unter -
richt c ngeschnüri in einen detaillierten Lehrplan
und hat geglaubt , in- Akten die Entwicklung der
Zeit und des Denkens und des Lebens lnstim -
inen zu können . Als wir in Deutschösterrcich eine
Regierungsmehrheit iiitte hatten , oa haben wir in
der Schulreform manck >es mochcir müssen , was ich
unter aiidcrcn Umständen nicht durchgeführt
hätte . Wir mußten die Zeit nützen , denn hinter
uns stand immer der drohende Gedanke , morgen
schon könnte ein anderer kommen , der das nicht
mehr tut . Wir mußten also unsere ' Schulveform
so einrichten , daß später nicht mehr allzuviel > tra »
verdorben werden könnte .

Was ist Schulreform ?

Schulreform ist Anpassung der Schule au das
Lebe «, au die wissentschafltiche Forschung und an
die Nattir des Kindes . Die experimentelle Psycho -
Icgie hat uns gelehrt , daß das Kind miße . rordent
lich scharf bec - bachlct , daß es denkt und daß es
auch ein schaffender Rlensch ist . Auf diesen drei
Grundlagen ist »nscre Schulreform ausgebaut .
Hat das Kind früher aufgehört zu beobachten , ist
es müde gcNwrdcir zu beteten und freudlos an der
Arbeit , so mußte unsere Refovmbcstrebung darauf
zielen , die Beobo . chttutgegabe dcS Kindes shstcma -
tSsch zu schulen , die Dcnffähig - kcit desselben aus -

zulbildcn und Lernfrvude zu erzielen . Daher Tutbc «
wir a » S der früheren Lcrnsckntlc eine Arbeits
s ch nt c gemacht . Wir geben dem Lehrer nur das
im Laufe des Jahres zu erreichende Ziel , aber
der Weg , auf dem er es erreichen - will , ist ihm völ¬

lig freigestellt . Ans Lehrausaängen geht der

Lehrer mit den Kindern geistig einkanfen und das

Gesehene , das Erlebte , das Beobachtete wird dann
im Unterrichte verarbeitet . Dadurch wird der

Unterricht intervssant und kiudertümlich . Ans

solchen Kindern werden aber auch reife Menschen ,
die auf ihre eigene Kraft vertrauen . Die Kinder
fernen nicht nur mündlich über das Erlebte zu
berichten , sondern im freien Aufsatz darüber unge¬
zwungen und frei zu schreiben . Im freien Zeich -
nen üben sie sich darinnen , auch zeichnerisch das
Erlebte darzustellen und im Arbeitsunterrichtc
( Pap ' erschneiden , basteln , modellieren ) lernen die
Kinder die plastische Darstellung und auch Ge -
schnack . Und 11nn kommt das fruchtbare unserer
revolutionären Schulreform : Wir habe » keinen

ckUndenpIan . Bei uns wird nicht mehr iinbc

dingt von acht - b' § nenn gerechiel , von neun bis

cht Diktat geschrieben ich ». , sondern der Unter -

. ich knüpft an die Ertebnisse des Kindes so an ,

daß er im Mittelpuuft : ihres Interesses steht .

Dieser Unterricht gnält nicht mehr de Kinder ,

sondern gibt ihnen Lcrnfrende . Und dem Lehrer

gi -bt er iit Zliiu - dcn wti ' llichen Genusses Lehrsrcn -
digkcit . Allerdings fordert diese Arbeit 1» der

Schule viel mehr Hingabe und Aufopferung des

Lehrers . Aber zum Lehrer muß man geboren
sein . Der Lehrer muß IdcaliSmns habe », weil

cr jung ble . ' bcn muß . um die kindliche Scclc ver -

stehen ' zu könne » . An dem Erfolg unserer Schul -
reform haben neben den unermüdlichen Fach -
leulcit vor allen Dingen auch die Elternvereine

mitgeholfen , ö- 1. 000 Elter » find organisiert und ihre

Opserivitligkeit für die Schute nud die Kinder ' st

beispielgebend .
Und » un , liebe Genossen , will ich Ihnen nock '

kurz erzählen , wie weit wir heute mit der

Schulreform im roten Wien

gekommen sind .

In Wien tonnten »vir nn « mit unserer
Schulreform Zeit lassen , denn die Ztveidrittel -
Mehrheit unserer Partei gab uns die Getvähr ,
daß nicht so bald eine Aendernng der Verhält -
nisse eintreten tonnte . Mit Stolz dürfen wir heute

agcn . daß Wien dos beste Schulwesen
v 0 n Europa besitzt . 0,685 . 000 ICc zahlt
Wien jährlich , um allen Schulkindern frei und

unentgeltlich alle Lehrmittel zur Verfügung zu
stellen . An Stelle des Lesebuches haben wir die
K l a s s e n l e k t ü r c eingeführt und wir geben
jedem Kinde hundert Bücher in die Hand , um
in ihnen die Freude am Buche zu erwecken . Das

kostet der Sl . ' dt abermals 3,000 . 000 Kc . Alle

Bibliotheksbücher patriotischen , kriegshetzerischen ,
süßtich -sentiinentalen , verlogenen Inhaltes , habe
ich einstampfen lassen . Für Kinder , die durch
Krankheit gezwungen waren , der Schule fern
zu bleibe », wurde ein eigener Nachholungs -
Unterricht eingerichtet . Vierzig Schulen

_
für

Schwachbegabte und 110 Schulen für Kinder
mit geschwächten Sinnen wurden errichtet . Beson -
ders begabte Schüler finden kostenlose Förderung
und ungefähr 1000 Kinder erhalten u n -

entgeltlichen B i 0 l i n u » t « r r i ch t . In
unseren Klassen beträgt die Höchst schul er -
zahl im Durchschnitte * 20 Kinder . Wir
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haben feine Klasse abgebaut « it d

nicht einen Lehrer entlassen . Unsere
LtHrer erhallen die beste » Gehalt e r v oin

ganzen K vnti » e » >. Neben diesen Weser
meit gehen selche der Jugendfürsorge , de 3

schulärztlichen Dienstes , der AuSspeisnng der Kin -

der , des Ausbaues der Sckiulbäder . usw . einher .
Der Nebergang zur Einheitsschule bis zun «
vierzehnten Lebensj hre wurde versuchsweise
eingeführt und wir hoffe », durch die günstigen
Resultate bestärkt , diese Vereiulteitlichung d . s

BildungSwesens allgemein durchführen zu lön

nen .
Und nun die grosse Frage :

Woher hat Wien daö viele Geld genommen ?

Als die Tozialdemolrateu die Stadt ük- ernahincii .
lvaren die Finanzen derselben voll st endig
he ra b g e iv i r t s ch a f t « Nun , wir ginge »
nicht wie Herr Tripel noch ( Mens, um gegen Preis¬

gabe unserer Freiheit fremdes Geld zu erlzalten ,

sondern wie nahmen es , wo es ganz nah . - und .

in Ueberstnß zu finden nur : L u st b a r k e i : s <

stcuer , Ren n- und W e t t st e u er , C p e-

re t te nst eue r , Besteuerung de r Fuß
ba l l w e l t s p i c l e, B a r S- und NachlIo

lokale , B e st e u e r u n g de ? feurige n

und die Hauspersonalabgabe Kaden die

Milliarden eingebracht , die wir zur Schul¬

reform notwendig brauchten . Zern : : d . " Wien

den Beweis erbracht , d ß auch innerbald der ka-

pitalistisch - en Gesellschasrsordnung soziaiiiti ' che
Finanzmassnabmen möglich find . Wir haben ge¬

zeigt , daß es möglich ist . vom Ucderflnß der Nei¬

chen zu nehmen , um den Armen de. der Mensch -

werdnng zu belfen . Freilich do : : en wir eS in

Wien verhältnismäßig leich : : Wien : st aiito -

n o m. besitzt eine verläßliche und starke Zweidrit¬
telmehrheit Sozialdemokraten und vor allem

ei n einiges Broletarta

Bei uns gibt eS keine Spaltung in linke und

rechte Gruppen : die Wiener selbstbe¬

wußte , treue Sozialdemokraten . ( Langer , leb -

hatter Beifall . )

Und in der Verwaltung der Slad : stehen cinan -

der nur zwei Mäcinc gegenüber : die schwarze und

die rot «. Das ist eine klare Nechnung .
Liebe Genossen ! Wir haben das Glück und

den Fluck' . ^ itgcnossen einer Schicksalswende der

Welt zu sein . In Serbien klagt eine Witwe ; sie

hört , daß die Deutschen ihren Mann erschlagen
haben : sie soll hassen , hassen ! in Frankreich lobt

ein Krüppel ; er hört , daß die Deutschen seine
Glieder zerbrochen haben , er soll hassen , hassen !
Und in England schmachtet elend und verlassen
eine Waise : sie hört , daß die Deutschen ihr die

Eltern geraubt haben , sie soll Haffen , Haffen ! Und

sie hassen alle drei . Aber einmal muß dock die

Frage erwachen : Was nützt dieser Haß ? Und

wenn diese Fr - g « laut wird , dann können wir

hoffen , daß endlich die furchtbare Lebenslüge ,zer -

bricht , daß es Besiegte und Sieger in diesem
Kriege gegeben bat . Die Witwe in Serbien , der

. Krüppel in Frankreich und die Waise in England
ivcrden sehen , daß der - Haß nicht Tote erweckt

und nicht die Gesundheit wiederbringt und dann

werden sie auf den Teuimering scharten , wo die

Reichen im Uebersliiß affeS genießen , was die

We! r nur immer an Genuß zu geben hat und sie

tvcrdeil fragen : Sind w i r Sieger , sind
das Besiegt « ? Und als Antwort auf diese

Frage der Verzweiflung muß die Erkenntnis

kommen

daß es keine Sieger und Besiegte gibt dies »

seitS und jenseits der Grenzen von Staaten ,

sondern daß überall der Kapitalismus gesiegt

hat und daß überall die Arbeiter , die A» Sge -

beuteten , die Besiegten tonten .

Glaubt mir . liebe Genossen , es geht vorwärts

i » dieser Erkenntnis . An England , Dänemark

und Frankreich lernen wir , - daß der Gebaute des

VölterverstehenS doch einmal die Herzen erfassen
wird . Braucht ihr da zu verzweifeln ? Seid ihr

nicht Fleisch von unsere » . Fleische . Blut von un -

serein Blute ? Gehören >vir nicht alle zur großen ,
weltumfassenden Idee des freien , gleichen Men »

schentnnis ? Aber unermüdlich arbeiten müssen
wir aus dem Wege , der ihm enlqegcnsiihrt !

„ Schulreform im Kleinen . Sozia »
lismuS im Großen : das ist in Wahr -
h e i t a n ch nationale Kultur . Nur einer

Pflicht müssen wir noch stets eingedenk bleiben :

das B e r in ä ch t n i s zu hüten , das >l n s

die Toten dieses Krieges hinter -
lassen haben : Nie wieder Krieg ! Richten
wir also unseren Blick in das Vergangene und in

das Kommende und darin » rufe ich Euch ,z » das
Wort der Glocke : „ Die Toto » beweine ich, die Le

binden rufe ich ! "
#

Dieser Bericht kann nur daS Gerüst des Vor¬

trages Otto Glöckels wiedergeben . Belebt war cö

von Beispielen ans der Praxis dcS östcrr . Schul
labcns und durch einen herzerquickenden Humor .
Als aber zum Schlüsse Otto Glöckel den Rahmen

seines Themas verließ und als der Sozialdemo¬
krat des Nachbarstaates int Saale sprach und die

Seele des Mensche » austvühlie zu dichterisch-
seherischer Erhabenheit , da entflammte » an sei
nen Worten die Herzen und als er schwieg , ju -
belle ihm ei » nicht endemvollender Beifall mi¬

nutenbang zu . Ter Vorsitzende Genosse Fach -
lehrer Herget ließ keine Wechselrede eintre -

«en, um den weihevollen Ausllang des unvergeß -
lich schönen Abends nicht zu zerreißen . Er sagte
dem Genossen und Freunde Otto Glöckel
Dank und rief ihm im Namen aller zu : „ A « f
Wiedersehe n ! "

Das wunderschöne Große dieses Abends ha -
b « n wir alle im - Herze » heimgetragen ; wir wol -
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len es betvahrc » als dc' ii n. chlenchteitde » Schein
eines Scntnenla . zeS. chiicklicki und stolz in dem

Wissen , daß in uns allen das beilige Feuer
brennt , das stammend ans Glöckels Worten

lcblnq . Wir wolle » üe surrend hüten die Feuer i Sozialismus !

der Begeiswnlilg , deS Glanbc iiS und des WollcnS
— biö ' zur Slnndc , die das Schicksal dieser Welt

entscheiden wird im letzten großen Endkampf der
Erde . Der letzte Sieg , der ihm folgt , heißt :

WZ? schützt Gray ?
Der hschltaplerlsnig eiu nnmikassiither Slmde ! s ! pisn ? — Die Braser

Polizei schweigt uns die potttischcn 5iaussreunde Erays reden nicht .

Tie W- ener „ Stunde, " die sich in einer län -

geren Tai " teil »: ig mit der Tätigkeit des in Prag
»: : : so großem Erfolg ansgctrctcncil Hochstaplers
Gray . ; rc : c Golds : rd , befaßt , weiß zu melden :

Harry Gray macht alles .

. . Er . Grau ) : o? t als Sanierer der . Tschccho -
slo : vakc : auf bor verschiedenen Unternehmungen
große Tollarkredite an und verhandelt « mit den

prominentesten Persönlichkeiten der Republik . Er
wende : « »cd unter anderen » an das tschcchoslowa -
lisch « M üh l c n sv n d rkat und erbot sich ,
s ä in t Ii ch e ! s ch c ch o st o w a k i s ch c n Ä roß -
m üb len für seine Auftraggeber zu kaufen .
Er pflog Verhandlungen mit der Prager K o m-
merzia l ba n k und der Böhmischen
U n i o n b a n k und bot der ersteren Bank einen
Dollarkredit von 2t ) 9 Niissionen Tossar ,
der letzteren von 50 Missionen Dossar zu sehr

bissigen Bediiign Ilgen an . Außerdem erklärte er
sich bereit , in New Bork zu erwirken , daß den

tschechoslowakischen Städten Preßburg , Kaschau
und Cger ebenfalls große Dollarkredile gewährt
werden . "

Dis Blatt befaßt sich denn mit der Prager
jrftxilen Tätigkeit Graps und schreibt weiter :

Unter den Geschädigten , die zu eruieren wir

in der Loge waren , befindet sich das Baiikhe . uS
P e t f ch e k in Prag mit einer Scha -
densnmme von rund 5 00 M i ss i o n en tschcchi -
' ckpm Kronen ; eine Hamburger und eine

Frankfurter Getreidcfirma mit 200 , bc -

. iehungsweise 809 Millionen tschechischen
Kronen und außerdeni eine Neihe von Bankhän -'

rn und Mitlelbankcn , unter anderem auch die

Wiener B i « derinann - Ba n k und ein Di -
rektor dieser Bank , der ein Neffe der Gattin

Grays , der früheren Frau Lederer , ist.

Wenn man hohe Freunderln hat .

Vor einigen Monaten erschien Gray auch
in Wien und verhandelte mit zwei österreichi¬
schen Großbanken und einigen Mittelbankcn

wegen Getvährung von Dossarkrediten . Er de -

rief sich auch in Wien auf seine vornehme n

Beziehungen zu führenden Ischechoslo -
»vakischen Politikern und Staatsmännern , ließ
sich überall , wo er Verhaildlungen anknüpfte ,
Provision sbricfe auf große B e-

träge ausstessen und die Unterlagen , über ^
die in Frage stehenden >l i z e i jb i r c k t i o n,
Tann reiste der sagen- '

hafte Amerikaner mit dem größten Bündel von

Akten wieder nach Prag ab , mit dem Versprechen ,
seine Austraggeber zu verständigen , und die Dol -

larkredite ehestens flüssig zu machen.
Eine führende Persönlichkeit des Wiener

Bankwesens , der auch die zweifelhaste Ehre zuteil
wurde , mit Gray zu verhandeln , teilt uns . —

der „ Stunde " also — über die Tätigkeit des Amc -
rikaners folgendes mit :

„ Seit ungefähr zlvei Jahren werden die

Wiener Banken und Jndnstrieunlcrnchmungen
immer häufiger von ausländischen Finaitzleuten
und auch von Wiener Rechtsanwälten aufgesucht ,
die im Namen von amerikanischen Finanzkonzer -
nen uns Dossarkredit unter guten Bedingungen

Industrien , über welche
Banken verfüge », geben .

anbieten . Sie lassen sich detaillierte Auf
steUnilgcn über die Anlagen , Warenvorräte und

Gcschästsgebahvung der zu belehnenden Finanz
ilnternehnien und Industrien ausfertigen » nd
v e r s ch,v i il d e n dann in den meisten Füssen ,
ohne daß es zu einem Abschluß kommen würde .

Betriijzcr und auch Spion ?

Der B a il l e n v e r b a n d hat wegen dieser
seltsamen Angebote schon wiederholt Besprich »»-
gen abgehalten und man ist zu dein Resultat ge -
kommen , daß es sich aller Wahrscl?einlici >keil nach
uni eine großartige HandelSspionage
der a in e r i k a n i s ch e n Finanz - und I n-

dustriekonzerne Ilandelt , deren Vermittler ,
soweit es sich mit Wiener Rechtsanwälte handelt ,
eventuell im guten Glanben handeln und keine

Ahnung davon haben , als Werkzeug für fremde
Zwecke zu dienen . Im Fasse Harry Gray aber

halten wir cS wahrscheinlich mit einem Boll -
b l n t h o ch st a p l e r a n s New ?) o r k zu tun ,
der für Geld seinen amerikanischen ' Auftraggeber »
Spionagedienste leistet und fast das g c-

s a in t e Finanz - und Industriewesen der Tsche -
choslowakei und Oesterreichs auf Grund von

Originalbelegen ansgekundsclwstrt hat . Daß Gray
auch --nf eigene F a n st Schwindeleien
durchfuhr ! «, gehört nur zur Charakteristik der

Lcnle , die von den Amerikanern als Spitzel ver¬
wendet werden . Die Provisionsbriefe , die er sich
von den Großbanken anSslessen ließ , verwendete
er dazu , um von seinen Bekannten unter Beru¬
fung auf die zu erwartenden hohen Summen
kleinere Beträge herrnszulocken . Wir warnen die

Oesfeiitlichkoit , derlei Agenten fernerhin aufzu¬
sitzen. Ich meinerseits weise einein jeden , der mir
mit einem Dollarkredit ins . Hans kommt , barsch
die Tür . "

Wenn auch die T- arstessnng des Falles Gray
durch die „ Stunde " zwar nicht von der - Hand zu
weisen , aber immerhin mit größter Vorsicht erif -
» » nehmen ist , so muß ststgestesst werden , daß die

?lffärc Gray zu einem Prager Ricseirskandal ge
worden ist .

Die Polizei ist noch immer sprachlos !

Es muß einem da sehr Wunder nehmen ,
daß eine Stelle , und zwar die in diese », Falle
zuständige amtliche , nämlich die Prager Po -
lizeidirekt - ion , bisher zu diesem Skandal
nicht Stellung genommen hat . Seit 14 Tagen
beschäftigt sich die in - und ausländische Presse

mit dieser Hochstapleraffäre , die Wiener „ Arbci -
terzeitung " hat darauf hingewiesen , d. - ß der
K rankhe itS nr lau b des Prager Polizei -
Präsidenten mit der Grayajfäre zusammenhängen
soll — die Prager Polizeidirektion bleibt stumm ,
so, als ob sie die ganze Sichc nichts anginge . Ter
Skandal wird immer größer , das Mißtrauen der

Bevölkerung muß immer berechtigter werden ,
wenn die zuständigen amtlichen Stessen in der
Erfüllung einer ihrer wichtigsten Pflichten — der
Benachrichtigung und Warnung der Bevölkerung
— sich so nachlässig zeigen . Es muß io die Mei -

» ung Platz greifen , daß höhere Weisungen di
mit im Spiele sind .

Telegramme .
Die Böltischen drohen mit dem

Lielerungsstrett .
Berlin , 22 . August . ( Eigenbericht . ) Im

Auswärtigen Ausschuß des Reichstages erstattete
Rcichsbanlpräsidcnt Dr . £ ch a ch l Bericht über
die Banlgcsctze . Er erklärte es als falsch , daß die

neue Bank ausschließlich unter dem Einfluß des
Auslandes stehen würde . Bon 300 Missionen
Aktien werden sich nur 55 Millionen im Besitze
des Auslandes befinden . Dr . Schacht wies mit
allem Nachdruck darauf hin , daß es bei Ablehnung
des Dawesgntachtcns fast ausgeschlossen sein
würde , für Deutschland Kredite zu verschaffen .
Um die Goldwährung zu halten ,
müßten die Kredite an die Industrie und an die

Landwirtschaft wesentlich eingeschränkt werden .

Daraufhin kam es zwischen Dr . Schacht
und dem deutschvölksschen Abgeordneten G r a e sc
zu einem scharfen Zusammenstoß . Bon Graesc
erklärte , daß die Worte dcS Banlpräsidenten eine

Drohung darstellen . Auch der Landwirtschaft
stünden AUttel für die Gegenwehr
zu Gebole . Damit drohte Gracfc offen da¬
mit , daß die Landwirtschast dann mit dein bisher
nur in ihrer Presse angelündigten Liefernngs -
strcik , also einer Hungerblokade antworten
würde .

Tagung der interparlamentarischen
Union in venl .

Bern , 22 . August . Die 22 . Tagung der
interparlamentarischen Union wurde heute Vor -
mittag durch den Präsidenten des Jntcrparlamcn -
tarischen Rates Baron Adelswaerd ( Schwc -

den ) eröffnet . Auf dessen Antrag wurde das Mit
glied des schweizerischen Nationalrates M e u r o n

znin Präsidenten der Konferenz gewählt . Nach
einer Begrüßungsansprache des letzteren hielt
Bundesrat M o t t a im Namen der schweizerischen
Regierung eine Rede , in der er die i - nterparla
»tcntarifche Union als Bahnbrecherin und Bor
länsvriu des Völkerbundes feierte .

? ln der Tagung der Konferenz nehmen bisher
299 Parlamentarier ans 25 Ländern teil . Eine
große Zahl der angemeldeten deutschen und fran
zösischen Mitglieder konnte infolge der Reichs
und Kcmlmersitznngen noch nicht eintreffen .

Beilegung des groben Kampfes im
englischen Baugewerde .

London , 22 . August . ( A. N. ) - Heule nach -
mittags wurde der Konflikt in der Bauindustrie
durch Annahme der abgeänderten Bedingungen
der Unternehmer durch die Arbeiter beigelegt .

Siiiziersmeuterei in Griechenland .
Athen , 22 . August . ( - Havas. ) Den Blättern

zufolge verlangte der Kommandant des Panzer -
schiffcs „Averoff " im Einverständnisse mit einem
Teile der Offiziere des Panzerschiffes „ Lcmnos "
m entern Funkspruch an den Miicherpräsidente »
die Zunickziehnng der getroffenen Maßnahmen
beweffend die Wiedereinstellung von 21 ehemaligen
Offizieren , d,e als Hcmptanstister der Agitation «»
beweg » ng um Juni entlassen Wochen waren . Wie
gemeldet wird , hat der Kübinettsrat in einer Nacht -
| ttzui,g beschlossen , die Dekrete über die Wieder -
anfnahme der 21 Offiziere zurückzuziehen . Dieser
3orfall m der griechischen Marine wird als ernst
' bezeichnet .

Tages - RenWeiten .
Zur heutigen größten Erdnähe

des Mars .

Von Prof . E. Kaiser , Plauen .

Zur MarSbeobachtung werden bei dem Berg -
Haus Jungfraujoch zwei Riesenteleskope aufgestellt .
DaS Berghans liegt in 8159 Meter Höhe , so daß der

beobachtende Astronom weder von Nebel noch von
Wolken , beeinträchtigt wird . Die Fernrohre befinden
sich in einem Unterstand in Gcwölbcsorin mit GletS -

anschlnß , von dem anS sie ans eine Plattform hin -
ansgeschoben werde » .

Ter MarS nähert sich mit solcher Geschwlndig-
feit dcr Erde , daß er im Lanse des heutigen Tages
seinen Absland von 195 aus rund 99 Missionen Kg » ,
mcter verringert , während sein Durchmesser gleühzei .
tig von 22 . 5 ans 25 . 1 Bodenseknndcn wächst . Eine
derart günstige Stellung kehrt erst im Jahre 2998

wieder , während im vergangenen Jahrhundert nur

zweimal ähnlich günstige Gelegenheiten mit Erfolg
benutzt wurden . Dies war im Jahre 1889 , als Mäd -
ler in Berlin die ersten Grundlagen für eine MarS -
karte gewann , und lk >77, als Schiaparcssi in Mailand
die Marskanäle und die Tatsache ihrer Verdoppelung
entdeckte . Seitdem hat man mit dem Spektroskop und
mit der Photoplatte die physikalische » Verhältnisse
des Mars genauer unter die Lupe nehmen können .
Man hat in Arizona , in dcr Wüstcngegend der Vcr -

einigten Staaten , die Flagstasf - Sternwarte eigens
für die MarSbeobachtung eingerichtet , wo Lowell mit
Zähigkeit und Erfolg neue Einzelheiten im Dasein
unsrcS Nachbarplaneten entdeckte . Lowcss untersuchte
die Lusthülle des Mars ; er photographierte im
Jahre 1999 eine kleine Wolke am Rande der
MarSschcibe , er sah zwei neue Kanäle entstehen ,
deren photographische Aufnahme ihm gelang . Er bc»
obachtete , wie die Kanäle bei dem ' Abschmelzen der

südlichen Polarkappe sich in 52 Tagen bis hin zum
Acguator „wässerten " . Campbell bestimmte mit Zu -
verlässigkeit den aus dem Mars vorhandenen Was -
scrdainps auf 9. 12 Gramm in einem Kubikmeter
Lust , während unsre Atmosphäre selbst in Wnslcngc -
gcnden vicrzigmal soviel Zvasserdampf enthält . Schon
daraus geht hervor , daß die Me e r e und Kanäle ,
die man im Fernrohr ans der MarSobcrfläche wahr -
nimmt , nur sehr zarte Gebilde sein können im Bor -
gleich zn den Uesen Ozeanen und dcr Wasserfälle un¬
serer Strome . Was man als weiße P o l a r k a p -

Pen ans dem Mars beobachtet , kann demnach nicht
massives Eis wie an unserem Nord - und Südpol
sei », sondern es kann sich nur um Reif oder Schnee
handeln .

Neuere Berechnungen über das K l i »l a ans
dem Mars bestätigen diese Deutung der Erschei -
Illingen ans dcr Marsobcrslächc hinreichend . Die
dünne Lufthülle des Mars ist nicht imstande , die von
dcr Sonne eingestrahlte Wärme aufzuspeichern , sie
wird während dcr Nacht wieder in den Weltrnraitm
ausgestrahlt . Dank diesen großen Gegensätzen zwi «
scheu der Togcshitze und dcr Nachtkältc ergibt sich
eine mittlere Tcinpcalur von —17 Grad Celsius auf
dcr Marsobcrslächc . Am Acguator beträgt die mitt -
lere Temperatur — 8 Grad Celsius , in einem Ab -
stand von 59 Grad vom Acqnator beträgt die mitt -
lere Temperatur —27 Grad Celsius . Man vergleiche
damit die Verhältnisse aus unserer Erde , wo in dem -
selben Abstand vom Acguator , also im mittleren
Teutschland clwa , die mittlere JahrcStcmPcratnr auf
-I- 9 Grad Celsius kommt , » nd man wird schon aus
diesem Vergleich die Lehre ziehe », daß eine organische
Welt von Pflanzen und Tieren , ähnlich der irdischen ,
dort aus dem Mars nicht existieren kann .

Das größte Interesse beanspruchen bei den dieS -
maligen Marsbcobachtungen die rätselhaften Ka »
nälc . Sie entsprechen zunächst großen Acrwcrfungs -
limen oder Brnchspalten in der Atarsobcrstäche , wie
ja ans dcr Erde , z. B. in Chile , eine derartige Bruch -
linic von 8569 Kilometer Länge nachgewiesen ist ,
während auf dem Mars der Phison - Kanal die bcdcu -
tendstc Erstrcckung mit 3629 Kilometer erreicht . In
derartigen geologischen Brnchspalten entstehen Seen
und Flüsse , die Salze werden ausgeschieden , es bil -
den sich Reihen von eintrocknenden Salzseen , die in -
folge der stark konzentrierten Salzlösung erst bei —22
Grad Celsius Eiskristalle und Reif bilden . Wenn
nun bei dem Abschmelzen dcr Polarkappcn der Was -
serdampf »ach dem Acguator hinstrcbt , so löst er zu »
gleich die dort lagernden Salze auf , die Kanäle er -
scheine » dann auf dcr Photographic als dunkle Li »
nie ». Ist aber das Abschmelzen dcr Polarkappcn bc -
endet , so werden die Kanäle wieder schmäler und das
ganze Gebiet erhält wieder das frühere Aussehen .
Nach den Beobachtungen Antoniadis gibt es übrigens
doppelt soviel regelmäßige als unregelmäßige Ka -
nälc ; einige Kanäle erweisen sich als aneinandcrg ' c-
reihte Seen , andere als dünne Linien und Krüm -
mungen und Einbuchtungen . Mit einem Wort : die
von Schiaparcssi konstruierte Geometrie dcS MarS
erweist sich als optische Täuschung . Außerdem vor -
ändern die auf dem Mars wahrnehmbaren Gebilde
ihr Aussehen von einem Tag zum andern . So wurde
im Jahre 1918 der Doppelkanal Aethiops wieder
entdeckt , nachdem er 15 Jahre lang verschwunden
war . Ein derartiges Auftrete » und Verschwinden
größter Kanäle beweist deutlich genug , daß man sie
nicht als „Jiigenieurleistiingen " ansprecheil kann ,
deren Ausführungen ans der Erde Jahrhunderte er -
fordern würde .

Ta der Nachbarplanet Mars mit der weit fort -
geschrittenen Einebnnng seiner Oberfläche , mit den
Gegensätzen seines Klimas , mit der dünnen Lufthülle
und dem geringen Wasscrdampsgchalt ein Bild von
der zukünftigen Gestaltung der irdischen Verhältnisse
bietet , so ist es erklärlich , daß man dcr Erforschung
des Mars immer von neuem besondere Aufmerksam -
koit widmet . Es steht zu hoffen , daß die diesmalige
gunstige Gelegenheit zur Beobachtung des Mars von
gutem Erfolg , gekrönt wird Bemerkt sei noch , daß der
Mars , erkenntlich an dem rötlichen Lichte , gegen
Mitternacht am südlichen Horizont steht ; er ist um
diese Zeit dcr hellste Stern und schon deshalb kaum
zu verfehlen .
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Leider gibt es noch iniiner eine große An -

zahl nicht nur von Proletariern überhaupt , svn-
dcrn sogar von Inlsilstriearsiitern und - arbci -
leriunen , die noch ganz und gar int Banne klein

bürgerlicher Anschannngen stehen und darnnt ftir
unsere Organisaiionen nicht zu gewinnen sind .
Fast noch trauriger aber ist es , baß auch in den

Neichen unserer männlichen und weiblichen An

i ' xingcrschaft der spießbürgerliche Geist noch bei
weitem nicht ausgerottet ist , und am allcrschnierz
lichsten nmß es den wirtlichen Sozialdemokraten
berühren , daß es auch unter der ' organisierten
Jugend sehr viele gibt , die zivar sehr gute Sozia¬
listen zu sein glauben und es nach mancher Rich¬
tung bin auch wirklich sind , ohne sich jedoch von
jeder spieß bürge rlichen Anschauung nach mancher
andern Richtung hin freigemacht zu haben . Das

zeigt sich am öftesten an den sirrschensin Zln -
lchannngen über die Rechte und Pflichten der
Männer und Frauen .

In der demokratische » Republik , in einer

Zeit der gesetzlichen Gleichberechtigung beider Ge¬

schlechter blödel sich ja jeder Mensch , der nicht
gerade ein ausgesprochener Rückschrittler ist, ein
er anerkenne die volle Gleichberechtigung von
A> ann und Iran . Aber in den Lebensgewohn -
lteiten des Bürgerlitnis und leider auch vieler

Sozialdemokraten kommt diese Anerkennung nicht
zum Ausdruck . Wie wettige Arbeiter nehmen
daran Anstoß , daß ihre Kollegin , die entweder

gleichwertige Arbeil leistet , wie sie selbst , oder

doch Gleichwertiges leisten könnte , wenn man sie
dazu zuließe , sich mit einer viel schlechteren Ent¬
lohnung begnügen muß . Wie wenige Arbeiter
setzen sich dafür ein , diesem beschämenden Zustand
durch die Kraft der Dachorganisation abzuhelfen !
Ist es nicht Tpießbürgerschaft , die sie davon ab -
hält und der es ihnen als etwas Selbstverständ¬
liches erscheinen läßt , daß eben Frauenarbeit
schlechter bezahlt wird als Männerarbeit ? Noch

krasser aber als im Betrieb tritt dieser Geist in
der Familie zutage .

Daß die Mutter als die erste ans den Beinen

ist und als die letzte zur Ruhe kommt und daß
sie ununterbrochen für die andern Familienmit¬
glieder arbeitet , auch während diese ihrer Er¬

holung und ihrem Bergungen nachgehen , er -

scheint sast der gesamten Jugend , besonders aber
allen männlichen Angehörigen als selbstverständ -
lich . Das zeigt selbst in solchen Fällen , in denen
die Mutter lediglich das . Hauswesen zu besorgen
hat , ein hohes Maß von Rücksichtslosigkeit und

Gedankenlosigkeit , denn heutzutage widmet sich
die proletarische Mutter in derc Regel nur dann

ausschließlich dem Haushalt , tventt eine größere
Familie zu versorgen ist. Ein solches Haus -
ioescn erfordert aber viel mehr Plage als der acht -

sliindige Arbeitstag der andern Angehörigen ,
und darum hätte die Mutter auch hier den Wohl -

begründeten Anspruch , daß ihr ein Teil dieser
Plage abgenommen würde . Wie aber erst , wenn

die Mutter selbst erwerbstätig ist, sei es inner -
oder außerhalb des Hauses ! Sind etwa die Fälle

nicht überaus hanfig , in denen Frauen genau so
wie ihre Galten oder ihre erwachsenen Ki - usir in
der Werkstätte , überdies aber auch noch für die
,ymnilic arbeiten müssen ? Der Gatte und der
- ohn gehen nach Arbeitsschluß ihren Groins ,
angelegenheilen , ihrem Bildungsbedürfnis und
ihrem Bcrgnüge » nach , ohne es als beschämend
zu empfinden , daß die Mutter unterdessen im
Haushalt alle Arbeit nachhole » muß , die sie wäh¬
rend der Zeil ihrer Eviverbsläiigbtit versäumt
hat . Daß sie nun erst die Wohnung sauber »,
das Essen bereiten , die Wäsche reinigen und slik

Sine tyvnu in der dänischen Nc ^ ^ crnnlz

Genossin Rinn Bang ,
der erste weibliche gcschäfiSführcnsi Minister .

( UnierrlchtSmintsterium . )

len und uiienrachsene Kinder versorge » muß .
Sind erwachsene Töchter in der Fnnilie , so neb
Uten sie ja der Mutter in der Regel einen grö¬
ßeren oder kleineren Teil ihrer Mühen ab , aber
darin drückt sich gerade die spießbürgerliche EWsin
nung breiter Arbeiterschichten aus , daß sich die
Männer der Familie nicht gleichfalls zur Mit

Hilfe verpflichtet fühle ».
Würde jemand denselben Arbeiter » von

einem Kollegen erzähle », der sich nach Feierabend
noch cltter Arbeitsleistung von vielen Stunden

unlerzieht , so würden sie entrüstet aussahrett , dem

Uebercifrigen das ilnt selbst und seine Klasse

Schädigende seines Tuns Vorhallen , und wenn

dies nichts hilft , die Fachorganisation ans den

Fall aufmerksam machen . Aber daß eine Fami -
lieninnttcr so handelt , erscheint ihnen a >s selbst-
verständlich . Ist das nicht eine spießbürgerliche
DeukgvWohnheil ? Manche werben vielleicht ein «

wenden , sie seien gar nicht so gedankenlos , Wie

hier angenommen wurde , sie ein stfänden die
Bürde , die aus der Mnuer lastet , petulich gemtg
aber sie wüßten eben keine Abhilfe dagegen zu
scl)asseu. In Wahrheit ist aber eine Besserung
dieser Zustände durchaus nicht unmöglich , viel '
mehr ist dazu nichts anderes nölig , als daß so¬
wohl die titännlichen als die weiblichen Auge
hörigen sir Arbeiterklasse energisch mit allen Bor
urteilen breckxn .

Eines der vernxrflichst . ' n Borurteile ist e§,
daß irgendeine Arbeit der Ehre oder der Würde

irgendeines Menschen abträglich sein könnte . Roch
imitier kann man es sowohl von Aiänncrn als

auch von Frauen der Arbeiterschaft hören , daß
sich diese oder jene häusliche Berrichtnng frtr
einen Maitn , ja selbst sür einen Burschen nicht

schicke , und darnnt von der Mittler erledigt wer¬
den müsse . Es sei unpassend , wenn der Man »
vom Fleischer , Kohlenhändler , Konsnntverein ,
der Milchvevschleißerin usw . Lebensmittel nach

. Hause hole , und es sei noch viel unpassender ,
trenn er etwa beim Wasche » und Aushängen der

Wäsche , beim Aufräumen und Scheitern der

Wohnung , beim Kochen und Reinigen der Gr

säße seiner Frau oder Mutter an die Hand
gehe .

Wen » die jungen Leute zum Militär einge
zogen werden , müssen sie zwar alle diese Arbeiten

verrichten und empfinden sie dann nicht als ent¬

würdigend , aber ihr Spießbürgertum läßt sie
glauben , daß sie sich al » sogenannte Herren der

Schöpfung da sinnt mit solchen Berrichdnngen
nicht befassen dürfen . Als eine Schande direkt
aler sollte man es ansehen , daß das Fensterpntzen ,
da » ein so hohes Maß von Beherrschung der
Muskel und Rcrvenkraft erfordert und darin »

für schwächliche Personen in hohent Elrasi ge
fährlich ist. sast ausnahmslos den Frauen über

lasse » wird . Sollte sich sir geübte Kletterer und

Bergsteiger , der Fußballspieler und sonstige !
Svorltreibende , kurz der in der Besirrschnng
seines Körpers viel gettblere Gatte oder Sohn
nict » viel siffer zu dieser Arbeit eignen ? Aber

selbst Arbeiten , die der Frau ihrer Natur » ach
näher liegen als sint Manne , sollten ihr von

diesem in solchen Fällen abgenommen werden ,
wenn sie einmal leidend und schonungsbedürftig
ist . Zu diesen Arbeiten gehört insbesondere die

Pflege der Kinder , die durchaus keinem Manne
oder Burschen zur Schande gereichen könnte .

Freilich müßte man die Frage auch noch von
einer ganz andern Seite betrachten . Ist es denn

überhat ' . ! » notwendig , ja , ist es auch nur zu recht

fertigen , sirß Menfchcit , die ihre Arbeitskraft
einem Kapitalisten verkansen und ihm Profit er -

arbeite », gezwungen sind , ihren persönliche »
Konsuln durch hänsiicsi ' Arbeit zu verbilligen ?
Jeder Arbeiter , ja sogar jeder Unternehmer
würde diese Frage verneinen , trenn es sich um

männliche Arbeitskräfte handelt . Keinem Scharf¬
macher ist es noch eingefallen , den Lohn für den

ledigen Arbeiter so niedrig anzusetzen , sirß dieser
damit sein Auslangen mir finden kann , wenn er

sich seine Stube selbst fegt , sein Essen selbst kocht ,

seine Wäsche selbst reinigt und stielt . Frauen

löhne aber werden so bemessen , daß sie solche

Bcrpstichtunge » auferlegen , und die Löhne der
versi ' irateten Arbeiter Keichtstüls so, daß siitxi
mit der unbezahlte » Hausarbeit der Frau ge¬
rechnet wird . Muß denn das so sein ? Und
bedürfte es nicht vielmehr nnr einer zielbewußten
Anstrengung der gesamten Arbeiterschaft , unt
hier allmäihtich Wendel zu schassen ? Atter an
dieser Anstrengung und an dem Erfolg , den sie
erzielen müßte , wird es so lange fehlen , als die
' Männer und Frauen des Proletariats in ixt ,
spießbürgerlichen Anschauung tvfangen bleiben ,
daß die Slnde von niemand ändert » als der
Mutter gescheuert , das Hemd nnr von ihr ge «
waschen und gebügelt , bis Esten von keinem
andern gekocht werden bat f.

Unser nmxrrückbare » Ziel müßte es sei », sie
Männer und die Fraitenlöhne aus eine solche
Hölze » brütgen , daß alle Hausarbeiten durch
beruflich geschulte und dafür bezahlte Kräfte ge -
leistet werde » köniteit , so daß es ivr Mutter da¬
durch ernirglichi wirb neben ihrer Ernxrbsarbeit
die hokie und wichtige Aufgab ' zu erfüllen , seit
seelischen Mittelpunkt des Familienlebens zu bit -
de», die zärtlich liebende und geliebte Erzieherin
und Beraterin ihrer Kinder zu sein , aber sich auch
dadurch für diese Aufgabe fähig zu machen und
z» erhalten , siiß sie an beut geistigen und vrgani «
satorischen Leben ihrer K laste teilnimmt , deren
Kämpfe mitmacht , und gleich den Männern und
Jugendliche,t Hilst , sin Si- ' g des Proletariats vor¬
zubereiten .

« Ei nW ja dvch Nichts ! "
So antworten uns in voller Mutlosigkeit

arme , überarbeitete » na schlechigenährte Frauen
und Männer , wen » wir sie zur Wahl , zum
Kamps für Bersissening unserer Labeitsoeröäll .
»isse ausrufen .

O, wie mir diose Aerinsten leid tu », die »Vi»
neu Ausweg ans ihrem trostlosen Dasein selten ,
die leine Hoffnung auf ein Bestenverden , keinen
Glattbeu an sich selbst und ihre Kwrst mehr be¬
sitzen. Und Wie ich diases Wort hasse : „ Es nützt
ja doch nichts ! " Es legt sin , wie Riehl ran ans
Herz und t sin st! Es erstickt in uns jede B

geisternng , ohne die nie ein Werk gut geseilten
kann , es zerbricht unser kraftvolles Wollen , ohne
daß wir es nie zu tatkräftigem Handeln bringen ,
nie Großes und Gutes . leisten Werden . Und dar -
um sollst du . liebe Freundin , nicht hören ans die¬
ses böse Wort , siio einem Banrpir gieicli , dir
Mut , Energie und Atlsc - aner ans den Adern

saugt . Bewahre dir de » Glaube » an sich selbst
und an sinn Könne » . Zttkun . ftssrettdia setze die «
sein bösen Wort dein „ Ich will ! " entgegen . Und
alsbald wirst du erkennen , daß dein Wollen und
dein Handeln in Element schaft mit sinn Wolle »
und - Handeln Gleichgesinnter , nict » nnr etwas ,
sondern sehr viel nützt . Freilich können Wir die
Welt nicht in einein Tage , nicht in wenig Wo -

chcn und Monaten modeln ; aber mir werden es
ittti so schneller können , je größer die Zahl derer

ist , die sich uns anschließen . Danint folge unse¬
rem Ruf und auch deine Wünsche werden durch
den Mund unserer Vertreter beredten Ansdrnck
sinsi ' tt . Linse Zietz .

Bs - i Ser E - tMmdN » g iu der
Ehe .

Bon E r d »i a » u Graes e r .

J - m Alltagstrotl war das Leben eines Ehe -
Paares dahingegangen — 12 Jahre lang . Da ge -
schah es eines Tages , daß der Mann eine Reise
machen sollte — ein ungewöhnliches Ereignis ,

- diese Treiiiiung ans acht Tage . Und als er Ab -
schied nahm , umfaßte er seine Frau und küßte sie.
Tie Kinder sahen verwundert darein , sinnt

stießen sich die beiden Aelteste » an und lächle ».
Verlegen wich das Ehepaar auseinander , nttd der
Vater fuhr die Kinder an : „ Was lacht ihr ? "

Ter Mann in der ratternden Eisenbahn und
die Fratt in der Stille der abendlichen Stuben —

beide vermochten siis Lachen der Kinder nicht zu
vergessen , jeder von ihnen kam zu demselben Er¬

gebnis : sie selbst hatten Schuld , meint sie mit

dem, wozu sie ihr Gefühl tu der Abschiedsstunde
getrieben , komisch ans die Kinder gewirkt hatten .
Und eine Traurigkeit überfiel beide , denn Plötz -
lich erkannten sie, worin ihr Fehler bestand : in
all den Jahren , seitdem die Kinder da , hatten

sie es vermieden , ihrer gegenseitigen Liebe Ans -

druck zu geben . Nach und nach waren allmählich

all die kleinen Zärtlichkeitsbemeise unterdrückt

worden : Der „ Gutenachtkuß " , der Kosename , ein

Anschmiegen . Und — wenn sich einer von ihnen

doch dazu getrieben gefühlt , hatte er es unter -

lassen , aus Angst , daß sein Benehmen den andern

vielleicht befremden könnte . . .
Mit Wehmut fühlte man Plötzlich , daß man

sich im Laufe der Zeit entfremdet hatte , ohne es

zu merken . Oder doch — sin de hatten zuweilen
darüber nachgedacht , Wie sich ihr gegenseitiges
Verhältnis im Laufe der lange Ehe unmerklich

gewandelt , aber sie waren beisi ' damit zufrieden
gewesen . Nichts Peinlicheres , als ein gereistes
Esipaar , das sich wie Licbeslenie benahm , deren

Flitterwochen kein Ende nehmen wollten . Nein ,
nein , es war schon gut so, und die Kinder , die

sie vorher für ungezogen gehalten , hatten ihnen

nur eine wohlverdiente Lehre gegeben .

Damit trösteten sie sich, obwohl sie beide

ühlien , sirß sie nur zu einem Schutzgesirnken ge -
griffen hatte », um etwas Schmerzendes zu vcr -

jagen , sirs in beider Herzen heimlich Weiter

nagte . . .

Und das »»gesliim und mit aller Macht her
vorbrach , wie ein Orkan , ein Paar Jahre später ,
als wieder eine Trennung bevorstand . Diesmal

galt es nicht eine kurze Reise , diesmal mußte si >r

Mann in eine Klinik geschafft werden , es ban¬
delte sich um eine Operation ans Lesin und Tod .

Da war es der Frau gleich , ob andere ihr Be¬

nehmen komisch oder lächerlich sauden , sie Warf

ich am Lager des Mannes nieder , die Flut ihres

aufgespeicherte », künstlich zurückgedämmlen tsi ' -

sühls brach hervor . Jetzt , da es vielleicht ein

Abschied für immer war , jetzt sollte der Kranke

doch spüren , wissen , wie sehr ihn die Fratt geliebt
und Was er ihrem Leben bedeutete : jetzt War er

ihr nicht mehr entfremdet , und — stand doch noch

irgend eine Schranke zwischen ihnen — nun , so

mußte sie niedergerissen werben , wie einst , als

sich beide , suchten und fanden . . .

Im Morgengrauen des nächsten Tages hob

man sin Mann ans den Operationstisch — d ,C

Aethermasle wurde ihm aufs «si ' sicht gedruckt .
Aber es war ihm nicht , « Ks schwänsi >>»" das

Beitvußtsein , es schien ihm . als suhle er noch

immer den warme » Hauch der Maisonne , nno

sein fcen war erfüllt von Wunderbarer Glück¬

seligkeit . daß er die , die er einst erkoren , nach so

vielen langen Jahren noch unveränderten Her -

zetts gefunden halte .

Und er dachte Wie schön und beseligend

hätte unsere Ehe sein können in diese » >o Job -

reu , wenn sie mir dies früher verraten . Aber sie

verbarg es mir — Warum ? Plötzlich durchfuhr

ihn die Erkenntnis , sie War bitter und vorwurfs -

voll , daß er aufspringen wollte , um zu ihr zu

eilen . . .

Ter Arzt rückte ihm die Maske zurecht , gleich

wurde er wieder still und regungslos , ober ehe

ihm die Sinne schwanden , gelobte er sich : vrä )

hatte die Schuld , ich begann damit , ' hr meine

Liebe zu verheimlichen , sie scheu zu machen , Wte

oft hätte ich ihr sagen und sie dadurch beglücken

können , sich ich sie noch immer voller Reiz ttttb

Anntnt sansi .
Aber ich verschwieg es ihr , warum tat ich eS ?
Und warum tat ich es ? fragte sich auch die

einsame Fratt daheim . Warum verschwieg ich es

ihm , wenn ich mich seiner gefreut ? Nie heiße ich

ihm mein Glücklichsein bekannt , asir umso glück¬
licher davon gesprochen , tventt ich mich nnglück
lich gefühlt durch eine Kleinigkeit .

So klagte sie sich an , während das Messer
des Elnruvgen sint Kranken zu neuem Leben ver - -

half . Und als er sinnt endlich wieder heimkehrte ,

war die Entfremdung ihrer Ebc geschwunden , die

bitteren Stnnsin der Trennung Witte beide ge¬

lehrt , sich gegenseitig wiesir zu beglücken , wie

inst , als sie noch kein Hehl ans ihrer Liesi ge

macht hatten .

Dem Kind .

„ Wenn ich ein Kind ansehe itud denke , wie

schmählich und versirbend das Joch ist , sirs es

tragen Wird , und sirß es darben wird wie wir ,

fragen wird wie wir nach Schönem und Wah¬

rein , sirß es — o nehmt doch eure Söhne aus der

Wiege und werft sie in sin Strom , » >» wenig

ftens von eurer Schande sie zu retten ! "

So sprach der idealistische Dichter Friedrich

Hölderlin voll Empörung über sirs ganze leib¬

liche . geistige und sittliche Elend , in dem sirs

Kind zu leben gezwungen ist . To sprach völsir -

lin , sir feinfühlende dichterische Mensch , vor rund

hundert Jahre » in einer Zeit sir Rot des Kin¬

des , die nicht im entferntesten mit sir Not nn

screr Jugend von heute zu vergleichen ist . Und

dvch gibt es heute noch so viele , die selbst Kinder

haben und doch nicht sehen , wie ihre Kinder dar

den . Ja , Mütter gibts , Mütter , die in geistiger

Blindheit trotz aller Liebe die tiefste Not der kind¬

lichen Seele zu erkennen nicht imslansi sind .

Gtrasi ' das Kind ists , das heute lcisii . Ge¬

rade aus dem Kinde mit seinem seinen Fühlen
lastet schwer die Roheit unserer materiellen Zeit.
Im Kinde ruht das tiefste Wesen des Menschen .
Aus sint Kinde strebt sir Genius sir Menschheit

zum Lichte . Deshalb die Verehrung der End

tichen Seele sin allen große » ' Rainren . I » sir

Kindesseele fanden sie sich selbst wiesir . Und
silrnm klafft nirgends so hart sir Elcgenjatz zw- :
scsin Zufittift und Heute wie in ver Welt deines
Kindes .

Ii ; deinem . Kinde lebt siin neues , sinn «esse »
res , dein eigentliches Ich . Du »ist hart mitge¬
nommen vom Leben . Deute Seele ward von der
Roheit sir Wirklichkeit gepack' . ' Aber in sir
Seele deines Kindes ist noch siis Reine , Inner -
lichc , Unberührte , das auch in dir wie in mir
War , che das Schicksal » ns In nein zwang tu die

ganze >tu geistige Roheit nnM ' es Dasein . . I «

unserem Kinsi retten wir uns darum in unse¬
rem letzten , eigentlichen Wesen hinein in ein

schöneres , edleres , neues Sein .

Und dieses siin Kind , in situ du über dich sei .
sir hinauswächst , soll wieder darsin ? Wiesir

soll dieses Seelisch Hehre , zu dem die Natur tut
Kinsi wurde , zerrissen tversin von einer so nn -

siUlich - wisirnatürlichen Wirklicheil ? Wenn ir -

gend etwas , dann muß dir die zergehende Seele
deines Kindes hineinschrcicn ins Herz : Kämpfe !
Gestalte das Lesin , sirß es anders wird !

Das sollte besonsirs sin Frauen immer und

immer wieder das ' Motiv ihres Lebens sein ,
Asir gerade sie, die doch mit sin innigsten Bau -

sin der Natur situ Kinsi nahestehen , erkennen

am wenigsten , wie sir Kapitalismus die kindliche

Seele zernagt , und siiß nur an einer neuen , an -

deren Ordnung des Lebens alle diese siilige »

Menschenwerte , , -n denen die Natur im Kinsi

hinansrnnchs , erhalten bleiben und tversin zum

reinen , edlen , innerlichen Gepräge des Menschen -

geschlechts .
„ Ich habe meine Lust an sir Zukunft ! " s . as

war auch Hölderlins Hoffnung und Zuversicht .

Trotz alledem !
Nur im Sozialismus hast du diesen Weg

zur Befreiung deines Kindes . Der Sozialismus
als die Welt ' sir Gemeinschaft befreit die Seele

deines Kinsi « von den rohen Schlacken , die das

Leben sis . Kapitalismus um den Menschen legt .

„ Ein göttlich Wesen " nannte Hölderlin das Kind .

Im Sozialismus findet diese Göttlichkeit ihr jn -
silierende irdische Befreiung . —



Sekte 8.

vas ' ' ' relsau B^ fSen .
AiiS dem „ Lacken links " .

Fabrikant Tinnewitz musterte mit finsteren
Blicken die langen Reiben grau emaillierter

Nachtgeschirre . die sich auf den Regalen türmten .

„ Meyer " , sprach er zu seinem Reisenden ,

„ wir müssen räumen , um jeden Breis . Atem

Pfennig flüssige « . statuta ! aufzutreiben ! Bieten

Sie zu 48 Psg . das Stück an . m 45 , zu 4Z . . .

Hauptsache , daß Sie bares Well ) bercinsckallcn . "

„ llnmöalick " , äckzte Meyer , „ick babe schon

zu 37 onaeboten . stein Mensch will den Bowel

hoben
"

Vlönlich ging ein Leuchten über Herrn Tinne¬

witz ' Gesickt .

„ Sic sind ein Idiot Mever . Kck werd ' ^ - bnen

zeigen , wie man sich zu drei Mark daS Stück um

meine Nackt " csckirre re - ßen wird . "

Metier starrte seinen Ebcf an , als hielte er

den Moment für aekommen . Herrn Tinnewitz

unter l ^csckisteoussicht zu >te " en . Acker dieser

hatte sich schon in seinem Privatkontor ver¬

rammelt .
In der nächsten Woche laS man folgendes

Inserat in den Zeitungen :

Preisausschreiben !

» » m vic weitesten streife in daS Tinnewitz -
sck̂ e Nachtgeschirr einzuführen , haben wir uns

entschlossen , die richtige Lösung der nachstehen -
den Aufgabe mit einer Anzahl von Preisen zu
vrämiiercn . AuS den vier Buckststaben o. o, p, p,
ist ein Körperteil zu bilden , der in das Tinne -

witzsche Nachtoelchirr paßt . Die Lösung sende
man unter Beifügung von drei Nentenmark

ein . wofür jeder Einsender ein prima Exemplar
des echten Tinnewihschen Nachtgeschirrs gratis
erhält . Außerdem werden folgende Preise ver -
teilt les kam dann ein erster Preis über
5000 Mark und zehn weitere Preise im gleichen
Gesamtbeträge ) .

Es gingen 100 . 000 richtige Lösungen «in .

Falsch geraten hatte mcrkivürdiacnve ' ise niemand .

Tinnewitz kalkulierte : Preise lst . OOO Mark , Inse¬
rate 20 . 000 Mark , 100 . 000 Nachtgeschirre ( Selbst¬

kostenpreis 20 Plg . das Stück ) 20 . 000 Mark . Ein -
nahmen aus 100 . 000 Lösungen 300 . 000 Mark .

Ucbcrschuß 250 000 Mark .

„ Mever " , sprach Tinnewitz zu dem verblüff¬
ten Reisenden , „ Sic haben noch Provision für
100 . 000 Nachtgeschirre gut . Und als Meyer ihn
daraus entgeistert anstierte : „ Nämlich , toeil Sic
Gott sei Dank sie nicht verkauft haben ! "

Er , der Tüchtigste von allen . In der letzten
Nummer des „ Bolksruf " des Blattes des

deutschnationalcn Abgeordneten und Bürger -
mcistcrs Dr . S ch o l l i ch, finden wir eine Notiz
aus Neutitschein , die mit folgenden Worten bc -

ginnt : „ Es ist das u n st r e i t b a r c B c r d i e n st
unseres Bürgermeisters Dr . Schollich , dieses

Problem , das schon seit Jahrzehnten
dringend st der Erledig ung harrt ,

gleich nach seinem Amtseintrittc energisch angc -

griffen und fortgeführt zu haben , so daß mit Bc -

stimmtheit zu erwarten steht . . usw . — Es

handelt sich um die M ü h lgra bc n c i n w öl -

b u n g in Neutitschcin . . .

Der Munkacser Ges ' oan und der Zvaljcvocr
Arbeitermord , . ^stelety Ujsag " erfährt , daß man
in Regierungskreiscn beschlossen habe , den Gespan
von Munkacs T o n pa l i k wegen des ohne höhe -
ren Befehl erfolgten Verbotes der kommunistischen
Versammlung in Svaljevo abzusetzen .

Tödlicher Unfall aus dem Präger Denis -

bahnhof . In der Nacht zum Mittwoch wurde der

Pnstassistcilt der Bahnpost Znaim —Prag 32 , Lad .

Bhflouiil , als er eben seinen Dienst antreten

wollte , auf dem Präger Tenisbahnhof beim

Uebcrschreitcu der Geleise von einer Lokomotive

ersaht und getötet .

Zch diu ein echter Kommunard .
Bau I . Ehrcnburg .

( Aus dein : ) !>lsjischcu übersetzt vo » HerSko . )

Im Jahre 1809 , als Louis Ronx achtund -

zwanzig und sein Sohn Paul zwei Jahre alt

tvar , nahm Julietie ihre zwei Hemden , Schüssel
und Bürste und zog zu dem Metzger , der in der

Slrasze der Schwarzen Wimvc Pferdefleisch ver¬

lauste . Sie lieh Louis deu kleinen Paul , denn

der Metzger ivar ein nervöser Mann , der wohl

junge Frauen aber keine Kinder leiden konnte .

LouiS » ahm seinen Sohn , wiegte ih », damit er

nicht weinen sollte , ivicgie ihn töppish wie ein

Bär , weil er wohl Steine tragen aber keine Km -

der wiegen konnte und gmg mit der Pfeife zwi¬
schen de » Zähnen i » der Vorstadl St . Antoine

nnrhcr . Er haue Inlietir sehr geliebt doch ver¬

stand er , dasz sie nicht anders lwndeln konnte :
der Fleischer ixit viele gelbe Münzen , er kann
mit Jnlietie in eine andere Straße ziehen , bei

ihm wird Jnlieue sogar sorglos lachen könne » .
Louis erinnerte sich, dasz sei » Bater Jean , ehe
«r » in der gereinigt . ' » Fl ' me jorigiiig z » seiner
weinenden Frau , Louis ' Mutter gesagt hatte :

— Mich drängt es zu gehen dich - mich
zurückzuhalten . Der Hahn sucht eine höhere

Stange , — das Schiff — das weite Meer und
die Frau — das . rlch ' . ge Leben . —

An diese Worte dachte Louis und überlegte

Normals dasz er rechi haue , als er Juliette

zurückl?alle » wollte und sie recht als sie von

ihm zu dem reichen M' tzger zog .
Daun bann Lotus wieder Häuser und bc -

mutierte seineu Sohn . Doch bald kam der

Krieg , » nd die bösen Preith " : belogen » PanS .
Niemand wollte mehr Häuser bauen , uub die

Elfte tschechoslowakische stlallenlotterle . Bei der

gestern vorgenommen Ziehung der zweiten Klasse der

elften lschecheilowakischcn stlasscnloiterie wurden die

ArutÄzahlen 24 und 59 gezogen . 80 . 000 le gewann :
194 . 324 : 50 . 000 K gewann : 15 . 059 ; 30 . 000 K gewann :
175 . 059 : je 10 . 000 K gewannen : 39 . 459 , 94 . 924 ,

101 . 559 , 195 . 059 : je 5000 K gewannen : 724 , 859 ,

20 . 359 , 32 . 259 , 47 . 559 , 57 . 224 , 125 . 824 , 153 824 ,

212 . 824 , 219 . 424 : je 2000 K gewannen : 2324 , 10 . 024 ,

31 . 724 , 36 . 059 , 41 . 924 , 50 . 524 , 55 . 024 , 02 . 059 , 75 . 424 ,

80 . 659 , 110 . 859 , 127 . 224 , 131 . 324 , 132 . 324 , 13- 1. 559,

144 . 224 , 145 . 159 , 145 224 , 147 . 924 , 148 024 , 170 . 924 ,

184 424 , 195 . 424 , 201 . 024 , 205 . 121 , 212 . 159 , 217 924 ,

218 . 024 .

Kommunisten gegen Nationalsozialisten .
Donnerstag abend versuchten in Wien Kommn -

nisten eine nationalsozialistische Versammlung im

Drehcrpark zu sprengen . Die einschreitende
Wache wurde mit Sieinen beworfen . Zehn
Polizeibeamte wurden leicht verletzt , vier Temon -

stranten verhaftet .

Internationale Arbeitcrsolidaritat . Der in

Deutschland eingetroffene mexikanische Prä -

sieden Calles hat an den Allgemeinen deutschen
Gewerkschaflsbund ein Telegramm gerichtet , in

dem er anläßlich des Betretens europäischen
Bodens den deutschen Arbeitcrvcrbän -

den seinen besonderen Gruß entbietet .

Der Allgemeine deutsche Getverlschaftsbund hat
in einer telegraphischen Antwort diesen Gruß er »
widert und seine besondere Freude über diesen
Ausdruck der internationalen Arbeitersol ' darität
ausgesprochen . Präsident Calles , der gestern in
Berlin eingetroffen ist , wird auch Vertreter der

Gewerkschaften empfangen .

Die deutsche Sprache in Amerika . Vor dem

Krieg widmeten sich durchschnittlich 25 . 000 ame¬

rikanische Studenten dem Studium der deutschen
Sprache . 1910 —17 sank diese Ziffer auf 23 . 900 ,
1917 —18 sogar auf 12 . 900 . Die deutsche Sprache
war in dieser Zeit in Sicht und Baun getan , und

int Jahre 1920 lernten nur noch 532 Studenten
die Sprache Schillers und Goethes . Seit 1921

ist der Verruf des Teutscktums in Amerika wie -

der der Vernunft gewichen , und die deutsche
Sprache beginnt allmählich wieder ein begehrteres

Unterrichtsfach zu werden . Oktober 1921

waren es 1580 , 1922 2830 , 1923 5147 » nd im

Frühjahr 1924 5285 amerikanische Studenten , die

an den Hochschulen Deutsch lernten .

Eine 21kövfige Ghmnasiastenräuberbande .
Wie aus Großkikinda in Jugoslawien ge -
meldet wird , wurde das physikalische Kabinett des

dortigen Obcrgymnasinms erbrochen und aus¬

geraubt . Ter Schaden beträgt 40 . 000 Tinars .
Tie Polizei stellte fest , dag der Einbruch von a ch t

Schülern des Gymnasiums verübt wurde , die

verhaftet und der Staatsanwaltschaft übergeben
wurden . Im Laufe dieser Nachforschungen kam

die Polizei auf die Spur einer großangeleg -
ten Diebs bau de , die seit fünf Monaten ihr

Unwesen in der Stadt trieb und deren Mitglieder
21 Schüler der fünften und s e ch st e »

Gymnasialklasie waren . Ein Teil der Diebs -

bände konnte noch nicht verhaftet werden , da die

meisten Schüler ihre Ferien in verschiedenen
Sommerfrischen verbringen .

Landung der amerikanischen Weltflieger auf
Grönland . Die beiden amerikanischen Weltflieger ,
die Leutnants Smith und Nelson sind

Donnerstag früh in Begleitung des italienischen
Fliegers Loeatelli von Reykjavik nach

Frederiesdal auf Grönland abgeflogen . Das

Wetter in Reykjavik war sehr günstig und die Be -

richte der Begleitschiffe entlang der Route nach
Grönland lauteten nicht ungünstig . — Wie eine
Havasmeldung vom gestrigen Tage besagt , sind
die amerikanischen Flieger bereits in Grönland

angekommen . Der Funkspruch , welcher die

Gerüste der noch nicht fertigen Gebäude standen
leer . Die Kugeln der preußischen Kanonen

zerstörten viele Bauten des schönen Paris . Louis
hatte keine Arbeit und kein Brot , und der drei -

jährige Paul verstand schon schweigend wie ein

junger Rabe seilten Mund aufzusperren . Da

gab » tan Louis ein Olewehr in die Hand . ' Aber
n sang nicht , wie sein Pater , und schrie auch
nicht „ Brot " , sondern mit tausend anderen
Maurern , Zimmerleu ten und Schmieden zog er

aus , um Paris , die schönste der Städte , gegen
die bösen Preußen zu verteidigen . Ein - e brave

Frau , Frau Monaux , die Besitzerin eines Ose-

ntüseladens , nahm den kleinen Paul in Pflege .
Barfuß in der Winterkälte schleppte LouiS Ronx
mit anderen Blusenmännern auf dem Fori St .
Bineennes die Kugeln zu den Kanonen , aus
denen die bösen Preußen beschossen wurden .

Viele Tage hatte er nichts gegessen , denn in
Paris ivar Hungersnot . Seine Füße erfroren
ihm , denn in jenem Winter der Belagerung
herrschte eine ni - gewesene Kälte . Die preußi¬
schen Kugeln fielen auf das Fort St . Pineennes

nieder , die Bluscirinänner wurden immer

weniger , doch Louis Ronx blieb aus seinem
Posten bei der kleinen Kanone , weil er Paris

verteidigen wollte , lind die schönste aller Städte
verdiente eine solche Verteidigung . Trotz der

Hungersnot und der Kälte schwirrten die Lichter
auf den Boulevards des Italiens und des Eapu -
eins , es gab gmug rubinrote Liköre für die
Stutzer , und das sorglose Lächeln verschwand
nicht vo » den Lippen der schönen Frauen .

LouiS Ronx wußte , daß es kein . Kaiserreich
mehr gab, daß man in Paris die Republik aus -
gerufen hatte . ' Als er die . Kugeln zu den
Kanonen schleppte , hatte er keine Zeit , darüber

nachzudenken , was „ Republik " ist. doch die

Bluseninäitner , die ans Paris kamen , erzählten

' Ankunft der Amerikaner meldet , berichtet nichts
über das Schicksal des Italieners Loeatelli .

Der sozialistische Abgeordnete Vandcrveldc

ist im Flugzeug von Brüssel nach dem

Balkan abgeflogen . Er wird in Btilgaricn ,
Belgrad und Bukarest Beratungen pflegen und

hicbci über die inicrnationalc politische Lage und

den Sozialismus nach dem Kriege sprechen .
Hierauf wird er feinen Flug nach Saloniki und

' Athen fortsetzen .
Wieder ein Börsenskandal in Budapest . Dar

vensionicrte Generalsekretär Dr . Lehel ßcncz in

Budapest , der sich seit zwei Jahren mit

Effektenhandel an der Budapester Börse befaßt ,
ist seit

'
dem, 14 . August aus Budapest v e r -

schwnnden . Die Blätter bringen seine ' Ab-

reise mit ungeregelten Börscdifferenzen in Zu -
samntcnhang .

Die Schwiegermutter erstochen . Wie „ Az

Est " aus Arad meldet , ereignete sich auf einem

Gute in der Nähe dieser Stadt ein blutiges

Familiendranw . Der reiche Großgrundbesitzer
und Direktor der ' Araber Lolkswirlschafts - und

Industriebau ! , Karl Mayer , bedrohte im Per -

lauf einer ehelichen Auseinandersetzung seine

Frau mit einem Messer . Tie Mütter der Frau
ergriff Mayer am Arm , um ihre Tochter vor

dem Rasende » zu schützen . Mayer stach nunmehr
in blinder Wut ans seine Schwiegermutter loS und

durchschnitt ihr die Halsschlagader .
Die Frau erlag bald darauf ihren Verletzungen .
Der Banldireklor wurde nicht verhaftet , da nach

' Airsicht der Behörden in Anbetracht seiner mate -
riesien Verhältnisse keine Fluchtgefahr vorliegt .

Ter AefängiilSdirektor als LadenhauSdieb . Kürz -

lich bemerkte ein Kriminalbeamter in einem Pari -

s c r Warenhaus eine englische Familie , die sich in

verdächtiger Weise an einem Stand zu schassen

machte . Er konnte bald feststellen , daß die in der

Gruppe befindliche Frau unter ihrem Wamel ein

Stück Seide verschwinden ließ . Ter Beamte schritt

daraus zur Verhaftung der Frau , ihres Gatten » nd

der in Begleitung der Familie befindlichen vier

. Kinder » nd brachte die ganze Gesellschaft zur Mache .
Hier ivar man nicht wenig überrascht , als der . Herr
seine Personalien bekanntgab . Er stellte sich nämlich
als der vierzigjährig « Josef Henry vor , Jrländer
von Geburt und derzeitiger Leiter des Gefängnis -
Wesens auf der britischen Insel Mauritius , Die

Nachforschungen bestätigten , daß man e « wirklich
mit einem britischen Beamten zu tun hatte , der der

Polizei in die Falle gegangen war . Ter Direktor

verbrachte seine Ferien in Paris in einem . Hotel .

Hier fand man bei der . Haussuchung ein ganzes

Lager von Waren aller Art . lieber die . Herkunft
der Sachen befragt , bekannte er . daß er und seine
Familie alles in den verschiedenen Warenhäusern
zusammengestohlen halten , weil sie sahen , daß
„ andere es ebenso machten " , ein im Wund « eines

hohen Justizbeamten sicherlich rech ! befremdlicher
EnischuldigungSgrund . „Ick ) hielt e« für ein belang -
loses Vergehen " , fügte Herr Henrv hinzu : der Po -

lizeikommlssär war anderer Dteinung und ließ die

ganze Gesellsckwfl mit Ausnahme von zwei kleinen

Kindern , die der Wohlfahrtspflege Überwiese » wur¬
den , ins Gefängnis abführen . ,

Wetterübersicht vom 32 . August . Ein »ach

' Nordosten abziehender Ausläufer der nordioesteuro -
paifchen . Hauptdepressio » verursachte Toimerstag
in der Republik zuerst Regen , dem vorübergehend
Aufheiterung folgte . Tie größten Niederschlags »«»! -
gen hatte der Nordostrand der Republik ( Trautenau
12, Troppau 10 Millimeter ) . Die Temperatur er -
sithr einen neuerlichen Rückgang ; sie stieg TonnerS -
lag nur an vereinzelten Stellen der Slowakei auf
oder über 20 Arad Celsius und ging in der Nacht
auf Freilag überall unter 10 Arad Celsius zurück .
Trautenau , Tabor , Brünn und Preran hatten nur
5 Arad . Prag hatte Freitag um 8 Uhr wieder eine

leichte Regeitbö . — Wahrscheinliches Wetter
von heute : Keine wesentliche Aenderung .

ihm , daß sich in den Cafes noch immer die jun -
gen Stutzer und sorglosen Frauen drängten .
Louis horte das böse Gerede und verstand , daß
sich in Paris nichts geändert hatte . Die Reptt »
cklit war nicht in der Straße der Schtvarzen
Witwe , sondern in den breiten Alleen des sieben -
strahligen Sternes . ' Auch wenn er die Preußen
von den Mauern der Stadt Paris verjagte ,
würde der kleine Paul doch immer seinen Ätund

aufsperren müssen . Louis Ronx wußte dos , den -

noch wollte er seinen Platz an der Kanone nicht
verlasse », die Preußen sollten nicht nach Pavis
kommen .

Eines Morgens bekam er den Befehl , die
Kanone zu verlasset » » nd in die Straße der

Schwarzen Witwe zurückzukehren . Tie Leute ,
die man ,/Republik " nannte and die gewiß jene
Stutzer und sorglosen Frauen waren , ließen die
bösen Preußen in das schöne Paris . Mit der

Pfeife zwischen den Zähnen ging der mürrisch «
Louis Ronx in den Straßen der Borjtaoi « u .
' Anioine umher .

Die Preußen kamen und zogen wieder av ,
doch niemand wollte mehr schöne Häuser bauen .
Paul sperrte wie ein junger Rabe seinen Mund
aus , und Louis begann seine Flinte zu reinigen .
An den Mauern war ein grausamer Befehl an -
geschlagen , daß die Blusenmänner ihre Flinten
abliefern sollte ». Die Stutzer und die sorglosen
Frauen , die man „ Republik " nannte , hatten nach
die Juni tage des Jahres 48 im Gedächtnis .
Loms Ronx und viele andere Blufenmänner
aus der Vorstadt St . Antoine und anderen Bor -
ftädte » wollten ihre Gewehre nicht abgeben , ©ie

gingen auf die Straßen und feuerten . Es tvar
an einem warme » Abend des Frühlingsmonats
März .

Am andern Tage sah Louis Ronx tu den

Stiüjjcu schöne Kaleschen , Equipagen , Kutsche »,
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EeriAtslaal .
20 Fahre Kerker .

Ein Seusationöprozeß vor dem rumänischen Militär -

gertcht in Czernowitz .

Bor dem Militärgericht in Czernowip tund

dieser Tage ein Prozeß statt , dem eine gewiß nicht

alltägliche Vorgeschichte zugrunde lag . Angeklagt

war der 33jährige Aron Mose » C a r n u au « Doro -

hoi wegen des Verbrechen « der D e s e r t i o n im

Weltkriege .
Die Angelegenheit liegt um volle acht Jahre

zurück . Die Anklage besogt darüber Folgendes : Im

Jahre 1910 gehörte Carnu als Infanterist dem 29.

rumänischen Infanterieregimente an . daS bei Casin

den Deutschen gegenüber in Stellung lag . An einem

finstern Abend wurde Carnu als HorckPosten

bestimmt und bezog seinen Posten zehn Meter vor

den übrigen Stellungen . Als der Postenkommandant

frühmorgens die einzelnen Horchposten inspizieren

ging , konstatierte er , daß Carnu seine Stellung

verlassen habe . Bloß sein Aewehr hatte er zu -

rückgelassen . Und als der Posienkommandant mit

seinem Feldstecher Ausschau hielt bemerkte er , wie

Carnu eben eine Waldlichtung passierte und zu den

deutschen Stellungen h i n ü b e r l i e f. lieber Besehl

des RegimentSkommandos wurde sofort die Wald -

lichlung unter Artillerie - und Maschinen »

gewehrseuer genommen , hageldicht schlugen die

Geschosse in die Waldlichtung ein und nach einer

e i n st ü n d i g e ii B e s ch i e ß u n g s d a u e r war

daS AbteilungSkommando der ?lnsicht , daß Carnu ge -
tötet worden sei.

Als ober zwei Tage darauf einige deutsche Tol -

daten der Heeresgruppe Mackensen gefangen genom -

men wurde » , erzäblten sie, daß ein Ueberläufer , na -

mens Carnu sich in den deutschen Stellungen ge »

meldet habe . Wieder vergingen einige Tage . Ta Plötz -

lich wurde von den Teulschen ein verheerendes

Trommelfeuer auf jene rumänischen Stellungen er -

öffnet , die den Teutsche » bislwr unbekannt waren .

Die Rumänen erlitten ungeheure Verluste und sahen

sich daher gezwungen , die beireffenden Stellungen

zu räumen . Das Kommando feneS Frontabschnittes
war der Ansicht , daß Carnu die rumänischen Slel -

lungen verraten und so den Teutschen preisge -

geben habe .
Es kam der ? lbschluß dcS ersten Friedens mit

Teutschland . Ta erschien cincS Tages Carnu in Bu -

karest und meldete sich bei den Militärbehörden . Da

die Bukarester Militärbehörde von seiner Desertion
keine Kenntnis hatte , betrachtete sie ihn als Heim -

sichrer , reihte ih » in irgendein Regiment ein und

schickte ihn an die Front . Wieder verging die Zeit

und eS kam der Zusammenbruch . Mackensen zog sich

auS den besetzten Gebieten Rumäniens allmählich

zurück . Um diese Zeit desertierte Carnu noch einmal

zu den Deutschen . Als aber dann neuerlich Frieden

geschlossen wurde , kehrte Carnu wieder in die Hei -
mat zurück .

Ter ehemalige Vorgesetzte Carnus , Major Ba «

rozzi , erhielt aber Kenntnis davon , daß Carnu zu -

rückgekehrt fei und erstattete gegen ihn die Anzeige .
Vor dem Militärgericht I a s f y hatte sich dah »

Carnu wegen dos ihm zur Last gelegten Verbrechen »
zu verantworten . Er wurde jedoch s r e i g e s p r o -

ch c it . Ta aber der dortige Militäranwalt daS Urteil
anfocht , wurde es aufgehoben , und der Prozeß dem

Ezernowitzcr Militärgericht zur nochmaligen Ver -

Handlung abgetreten .
Bei der Verhandlung leugnete Carnu , desertiert

zu sein , und gab an , er sei von einer deutscheu
Patrouille gefangen genommen worden . AuS der

Verhandlung ging auch hervor , daß Carnu durch
Vermittler einigen Mililärpersonen , die mit der

Vorbereitung des AnklogematerialS betraut waren ,

sowie Major Barozzi sür eine günstige ZeugknauS «
sage hohe Geldbeträge habe anbieten lassen . Nach
Schließung dcS BeweisversahrenS wurde daS Urleil
verkündet . ES lautet : 20 Jahre schweren Ker -
k e r s. Carnu legte durch seine Verteidiger gegen daS
Urteil die Berufung ein .

Leiterwagen vorbeiziehen . In den Wagen war

Gepäck aufgestapelt , in den Kaleschen saßen die

Leute , die Paul Roux in den Cafes der großen
Boulevards oder im Boulvgncr Wald zu sehen '
gewohm tvar : kleine Generäle mit himbeorsarbi »
gen Käppis und mit steifen Schnurrbänen , junge
Frauen in weiten Spitzeirkleider . aufgedunsene
Priester in veilchenblauen Soutanen , alle Stutzer
mit rabenschwarzen , sanbgelbcn und fuchsroten
Zylinderhüten , junge Offiziere , di « ui « auf auf
dem Fort St . Vincenncs oder aus anderen Forts
gekämpft Hatten , aufgeblasene kahlköpfige Lakaien ,
Hündchen mit Schleifen auf dem guigekämmte »
seidenen Fell , und sogar schnatternde Papageien .
Alle eilten zu dem Bersailler Tor . Als Sinns

Roux abends auf dem Opernplatz stand , sah et

leere Eafes , wo steine Stutzer inehr rubinrote

Liköre tranken , sah verrammelte Läden , daneben

keine sorglosen Frauen lachten . Di « Leut > aus

den Vierteln der Elysäischen Felder , Au « m > nick »

St . Germain » erbost über die Vlusenmännec , die

ihre Gewehre nicht abliefern wollten , hatten

Paris verlassen , sogar bie Afphaltspiegel der

Boulevards sahen keine Lichter und lagen dun -
kcl da .

Lotus Roux sah, daß die „ Republik " in
Kaleschen und Equipagen davonfuhr , ix jragte
die anderen Blusemnänner , was statt der Repu -
blik geblieben sei, sie antworteten ihm : „ Die

Pariser Kommune " , und Louis verstand , daß
die Kommune nicht weit von der Straß , der

Schwarzen Witwe lebte .

Doch die Stutzer und die Frauen , dt « Pans
verlassen hatten , wollten die schonst « aller Städte

nicht vergessen . Sie wollten sie nicht den

Maurern , Zimmrrleuten und Schmieden uder -

lassen . Und wieder zerstörten Kanonenkugeln
die Bauten , aber diesmal schickten die Kugeln
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„ Saus der Arbeit . "
Ausstellung Anss ' g 102- 1.

Genossen und Genossinnen ! Arbeiter
Arbeiterinnen und Angestellte

^
aller Berufe !

Am kl. September Wied die Aussiger
Ausstellung und damit auch die Proletarische
Sonderausstellung im „ Haus der Arbeit " ge -
schlössen .

Nützet bis dahin noch die wenige » Tage ,
um Euch Euer « Ausstellung griindllch an .
Zusehen , damit Euch dauernd im Gedächtnis
bleibt » was uns der Fülle des mit vieler
Miihe und Aufopferung zusammengetrage¬
nen und bearbeiteten Matcrialcö tu lernen
ist auch für denjenigen , der selbst schon viele
Jahr « in der Organisation steht .

Leben . Leid , Kampf und Ausstieg der
llastenbewusUen Arbeiter » und Angestellten -
schaft führt Euch diese vo » alle » dentschprole -tari che » Organisationen der Tschccho' lowa-
tischen Republik unter große » finanziellen
Opfern veranstaltete Sonderausstellung in
künstlerischen Werken , Bildtafeln, , Photos ,
geschichtlichen Briefen » nd Dokumenten usw .
»nkchaulich vor und kein Arbeiter oder Auge -
stellte ?, ob männlich , weiblich o >er suaend -
lich , sollte t ' ch den Borwurf machen milkken »
sie nicht besucht zu haben , wenn cS ihm fein «
Verhältnisse nur einigermaßen crmögffchtcn .

Schaftvollwarcncrzcugung
leilstost ...
Reichenberg dielt

' " der Herren - und Tantciistvfsbraitche UN
voll beschästigi. " • j

Bollswirlschtist .
Die Lage in der Textilindustrie .
In einzelnen Branchen Produktions¬
stockung » in einzelnen Besserung .
Günstige Wirkungen der Neichen »
dergcr Messe . — D . e Absichten der

Unternehmer .
Nach den aus de » einzelnen Gaugcbietcn

vorliegenden Berichte » haben sich die Bcrhält »
niste m den verschiedenen Branchen der Textil »
indnstric innerhalb des Verbandsgebietes der
Union der Textilarbeiter im Verlaufe der Monate
Juni und Juli gegenüber der vorhergehenden
Zeit verschiedentlich geändert . In manchen
Branchen war eine ' P r o d u k t i o n S st o ck u » g,in manchen aber auch eine erfreuliche Besse -
rung zu konstatieren . Wir gehen wohl nicht
fehl in der Annahme , dosj die Produktions¬
stockung in den in Betracht koinmeirden Branchen
ihre Ursache darin hat , daß die Unternehmer in
Erwartung deü Ergebnisses der Reichenbcrger
Messe , welche diesen Monat stattfand , mit der
Produktion zurückhielten , um sich nach Verlauf
der Messe für die weitere Produktion neu ein -

teilen zu können . Nun die Messe vorüber ist undiir die Textilindustrie im allgemeinen ein g ü n -
tiges Ergebnis gebracht haben soll , dürfte

wohl auch in jenen Branchen , in denen Produk -
tivnsstocknngen eintraten , wieder eine Besserungder Verhältnisse platzgreife ».

Nach den eingecanglen Berichten war die

Tuch ' ndustrie
im Iägerndorfer Gebiete noch immer wenig he -
beschäftigt . Auch auf dem Reichenbergex Platz
flaute die Produktion ab und es kam aus diesem
Grunde hic und da zu Avbeiterentlastungen .
Airs gleich günstiger Produktionshöhe wie im
Mai blieb die Tuchindustrie in ihrer Erzeugung
nur in Neut lschcin und Fulnek . Die

nicht die bösen Preußen , sondern die guten
Stammgäste des Eafos England und der anderen
üafes . llnd Louis begriff , daß er an feinenPlatz aus den Jon 3t . VineenneS zurückkehre »ninstc . xxran Bionaux , die Inhaberin des Ge -
inüfeladens , ivar nicht nur eine gute Iran , sott -der » auch eine gute Katholik, ». 3ie wollte den
Sohn eines jener Gottesleugner , der Mörder des
Erzbischofs von Paris , nicht in ihrem Hanse
behalten . Da » ahm Lonis Noux feine Pfeife
zwischen die Zähne und seinen Sohn Paul ans
die Schultern und ging zum Fori St . Bincen -
nes . Er schleppte die Kugeln zu de » Kanonen
und Paul spielte in der Nähe mit den leeren
Patronen . Nachts schlief der Kleine in der Hütte
des Wächters des Pumpeuh . infeis . Der Wächter
schenkte Pau ' . eine ganz neue Tonpfeife , genau wie
die . welche sein Bater rauchte und ein Stückchen
Seife . Sobald es Paul zu langweilig wurde zu¬
zusehen , wie die Krumen de Kugel » ausspuckten
nah » , er ferne Pfeife und machte Seiseubkriei »
Die Seifenblase » waren von ' verschiedener Färb ' .
blau rosa und li ' ia. Sie glichen den Lustballons
die die Stutzer und sorglosen Frauen II de » Tu ' -
leriengärien den geputzten Knoden kauften Frei¬
lich d e Seifenblase » dos Manrcrsohn ? lebten nur
einen Augenb ' ick lang , während d' e bunten Luft
ballon ? der Kinder ans den Vierteln der Evlä -
ü ' chen Felder epen aatizen Tag lebten d ' ch die
einen wie d ;c and - re » waren herrlich » nd d e
e neu wie d! » anderen starben sehr schnell . Wenn
Paul die Seifenblasen an ? s - incr Tonpfe se Pu¬
stete . Vera ß er den Mund ai >fzus >Prre » und aus
ein Stück Brot zu warten . Wenn er zu den Leu¬
ten . d' e man . . Kmnmnnarden " nannte , herankam
preßte er ni ' t ernster M' " ne di-> ^ ' ^ üse - wffcki ' n dst
Zähne aenaii » t ke n Bat er Louis Ronr . llnd
die Mäirn ' - r Vevaaßen cm - n sr »ae » bl ! ck d' e Ka¬
none " nd sagten lustig ' » Bant :

Du bist ein echter Kommunard :

,iiviu ) lTJUag 1NCIIfish ebenfalls auf der vor . » u » taU >chen Höhe , dochmachten sich int Juli bereits Anzeichen des Ab¬flauens der Produktion bemerkbar . Im tffe »-städler Gebiet wurde in der Kleiderstoffbranchelest weise nicht voll gearbeitet . Tic

Kammgarn - und Absallspinncreien
im Ascher und Zwodaucr Gebiete waren in de »
beiden letzten Monaten noch gut beschäftigt , da «
gegen ist in Netiidek eine Verschlechlernng einge -getreten . Es kam zu Reduzierungen des Arbeit
terstandes und Einschränkungen der Arbeitszeit .Dieser Zustand ist jedoch dort eine alljährlich
wiederkehrende Erfcheinnng und hoffentlich auch
gegenwärtig nur vorübergehend . Im Neustädter
Gebiet waren die Kammgarnspinnereien gut be -
schäfiigt , bei de » Slreichganispinnere ' . e» war dies
jedoch weniger der Fall . Die

Baumwollinduftrie
zeigte srflg . ' ideS Bild :

Ter BefchäftigungSgrad in den Spinnereien ,
Webereien und in der Veredlung war im Ascher
Gebiet sehr gut , nur in Leibiilschgrund kamen in
den dortigen Betriebe » nebe » den Spinnereien
auch , die Webereien zum Stillstand . Ursache an¬
geblich Mangel an Aufträge ». Im Müyr. fch
Schönberger Gebiet kam zu dem bereits stilige -
legte » Betrieb in den letzte » Wochen ei » zweiter
hinzu . Da die Fabrikanten a»scheinend in Er -
>varl » » g eines Preissturzes bei den Garnen nicht
auf Lager arbeiteil , ist mit einem weitere » Ab -

lauen der Beschästignng zu rechnen . Im Neu -
lädier Bezirk ist die Beschäftigung gut . Ebenso

i » de » BniuN ' ebereien des Riunburgcr Gebietes .
Eine Brvschlechleruug des Best ! äst . gnngsgradcö
wird aus dem Sternbcrgcr Gebiet gemeldet , >vo
stark verkürzt und teilweise mit verminderter Ar -

beiterzahl gearbeitet wird . Einige Betriebe g>»-
gen von dem Zweistuhl - uns das Eiiiflnhlfpsteiii
ziirückt manche Betriebe arbeiten nur mit einem
Drittel der Maschinen . Auch im Tepl. tz . - r Ge -
biet — ausgenommen Weipert , Görkan , Stadt
Teplitz — arbeiten viele Spinnereien und We¬
bereien stark verkürzt , nur die Abfallspinnereien
ind noch gut beschäftigt .

Die Veredliingsitidttstrie war im allgemci -
ncn gut beschäftigt . Die Banmtvollgebicte in
dem Trauteitauer Gaugebicle wiese » einen beste -
ren Beschäftigungsgrad auf . Manche Finnen be¬
mühen sich sogar , die Produktion zu steigern . I »
diesen Betrieben soll es sich meist um die Erle ,
dignng kurzfristiger ' Aufträge handeln . Das Rci -

chenibcrger Gebiet wies einen Rückgang in der
Produktion auf , während hingegen im MarnS -
dorfer Gebiet die Absallspinnereien und auch die
Webereien — besonders Samtwebereien — gute
Beschäftigung z » verzeichnen hatten . Im Zw » -
tauer Gebiet tvar die Beschäftigung bis Ende
Juni ziemlich befriedigend . Aber von diesem
Zeitpunkt an machte sich ein merklicher Rückgang
fühlbar . Angeblich soll Geldmangel und Mangel
cm Aufträgen die Ursache dieses Rückganges sein ;
aber es dürften auch spekulative Absicht : n der
Un ernelhmer oei der Vermindern » . ; der Produk¬
tion niit eine Rolle spielen .

Flachs - , Jute - und Leinenindustrie .
In den Gebieten von Jögcrndorf , Mähr . -

Schönberg , ' Neustadt , Slernberg und Tramenan
war die Flachsindustrie überall sehr gut beschäf¬
tigt . Besonders traf dies auf das Trauteitauer
Gebiet zu , wo die Unternehmer — trotz des all¬
gemein fühlbaren Flachsmangcls — bonniht sind ,
sich mit Flachs bis zur nächsten Ernte zu vor -
sorge ». In diesem Gebiete konnte eher von
einer Vermehrung der Produktion gesprochen
werden ; es gibt dort in dieser Branche nicht nur
mmmmmrmmmr+' s ' s% —«iui - . tmtömm mmm* u -

Die Blusettinänner hatten nur wenige Kano -
hcll leuchtende Inschriften auf .
ncn , wenige Kugeln und waren nur wenige . Tic
Leute , die Paris verlassen leiten und jetzt in

Versailles , der ehemaligen königlichen Residenz ,
wohnten , schickten jede » Tag neue Soldaten ,
Söhn ? jener armseligen und beschränkte » Bauern

Frankreichs , und neue Kanonen , die sie vo » den

bösen PreilsteN erhalten hatten . Immer näher
kamen sie den Wällen von Paris . Viele Forts
waren schon in ihrer Hand , und » icinand kam
mehr , » in die gefallenen Kanoniere , die zusam¬
men mit Louis Noux das Fort St . Bincennes
verteidigten , abzulösen . Der Maurer schleppte
selbst die Kugeln herbei , lud selbst und feuerte
auch selbst , nur ztvei nnverwiliidet gebliebene
Blusenmänner halfen ihm .

In der ehemaligen Residenz der Könige
Frankreichs herrschte eitel Freude . Die schnell
ans Holz aufgebauten Cafös konnte » nicht die

Menge derer fassen , d e rubinrote Liköre trinken
wollten . Die Aeble »t den veilchenblauen Santa -

neu f ' ttgen laute Dankgebete , ihre steifen
Schnurrbarte streichend unterhielte » sich die Ge -

ncräle fröhlich mit den angekommenen preußi¬
schen Offizieren . Und die kahlen Lakaien rüsteten

schon das Gepäck ihrer Herrn für - die Rückkehr
nach Paris , der schönsten aller Städte . Der präch¬

tige Park vo » Versailles , erstanden auf den Kno¬

che » von 20 . 000 Arbeitern die Tag und Nacht die

Erde umgruben Bannte abschlugen . Sümpfe

trocknc ' cn , um die von dem Sohne des Königs

aeslellte Frist nicht - n überschreiten war zur

Frier deS Sieges mit Fahnen geschmückt . Am

Tage bliesen die kupfernen Trompeter ihre Bäk -

ken auf . die steinernen Tritonen von neun große »

und vierzig kleinen Fontäne » vergossen Tränen

der Heuchelei , und i » der Nacht , da in dem blist -

leeren P ' ris keine Lichter auf den Bonll ' vards

glänzten , strahlten zwischen dem Laub der Bäume

keine Arbeitslosen mehr , sondern cs ist sogarein Mangel an qualifizierte » Ar -b e i t c r » vorhanden . Die Garne gehen mci -
sleits ins Anstand . Ebenso entsprechend beschäf¬tigt im dortigen Gebiet i.st die Inte brauche .Das trifft auch für Jägcrndorf zu , wo eine
Vermehrung der Belegschaft vorgenommen
wurde , und Weilers für das Neustadt « Gebiet .
Die Lc i >i e n we be re i o » waren zum Teil
überall » och voll beschäftigt ( für Exportware ) ,doch gibt es auch Gebiete , in denen Betriebe —
soweit sie nur für den Inlandsbedarf arbeiten
— Prodnktionseinschränknitgon und Zlrbeiterent -
lassungeit durchführte ». Viele Firmen hielten
auch mit ihren Gartikäuseu zurück , da sie einen
Preisrückgang erhoffe ». Tie Hanswoberei im
Mähr. - Schönberger Gebiet war noch außeror¬
dentlich gut beschäftigt ,

Strick , und Wirkwarenerzcugung .
Im Runtlbnrger Gebiet ist der befürchtete

Rückgang in der Produktion erfreulicher Weise
nicht eingetreten , sondern es wird viel mehr mit
Ueverstunden gearbeitet . Auch im Tcplitzcr <" k-
biet ist die Beschäftigung in de » Strickereien ,
einschließlich der Konfektionsstrickereicn , besriedi -
gend . Tie Wirkereien kbcsonders auf seinen Ma¬
schinen » nd Baumwolle ) , wiesen ebenfalls noch
gute Beschäftigung aus . Einen statten Geschäfte -
gang verzeichnet dieser Industriezweig auch im
Ascher und Reichenberger Gebiet und es besteht
die Hoffnung auf ein weiteres Anhalten dieser
günstigen ProdnkiionSlage . In der

Ccidenwarenindustrie

ist im Mähr . - Schönberger Gebiet im Monat
Juli in der Tnchelweberei eine Verschleclx -
terung eingetreten . Es wurden ' Arbeiter ent¬
lassen . Die Krawatlerstofferzengung dagegen
ivar soivohl im dortige » als auch im Stern -
bcrgcr Gebiet gut beschäftigt . Seidenbänder und
brofchürtc Seidentvaren gehen noch immer flau
und es ist wohl auch in nächster Zeit keine Bes -
ernng zu erwarten . ' Außerordentlich gut war die

Situation >>» Trauteitauer Gebiet , wo eine Er -
höhniig der Produktiv » zu konslatiereit war .
Auch das Zmittauer Ckbict hat in de » letzten
- ,we> Monate » noch einen guten Geschaitcgang
anszmvelse ». In sviäthr . - Trulbau wurden durch

chs Wochen Ueberslunden verlangt . In « intgen
Betriebe » wird auch in Toppelschichte » gearbei¬
tet . ES gibt allerdings auch Betriebe . , wo zeit¬
weise. ausgesetzt Urrdcn muß . Infolge der

Stagnation in der Erzeugung der

Warnsdorf « Hosenstoffe
kam es dort zu weiteren Arheiterenitlastunge ».
Diese Branche scheint — was wir schon in den
vorliergche >. deii Monaten bemerkten — sich ><ü-
üchlith nicht mehr erholen zu können . ' Auch die

Zwirn , und Häkelgarnerzeugung in dem dorn ,
gc » Eiangcbiete ist in eine schwele Krise geraten ;
vermutlich dürste sie durch die französische Kon -
lurrenz mit beransbeschlworen worden sei ». In¬
folge dieses Produktionsrückganges ist auch dort
tKreibitz ) die Eiitlasfting von Arbeitskräften an
der Tagesordnung .

Die Sloffhandschuhindustric im bischer Ge
biet Ivar gm boschästigt und dürfte diese Situ -
mion auch weiterhin anhalte » . Eine Belebung
der Produktion haben die Baiidlvarciisabriken
( auch in Gummibändern ) in den verschiedenen
tätige bieten erfahren . Im Jägerndorfer und
Reichenbcrger Gebiet wiio voll gearbeitet , wal >-
>. ' i,0 im Rnmbnrger Gebiet ei »/ minder gute
Bcsck. äst gnng koiisiatierbar ist . D' ke Spchcn -
und Stickereiindustrie im Ascher Okbiet war in
der Heimarbeit gut , in den Betrieben jedoch fast
durchgehend ( ausgenommen Graslitz schlecht be -
schäftig ! und es ist für die nächste Zeit leine -öaj -
s rnng zu erhoffen . Im ^ternbcrger Gebiet
hielt sich dieser Industriezweig wie » n Bor -
uiouvit / lvt ) fcl )üu bonuilö ciuc iiiittcliiroftiflc ^ ^

lex Leutnant der Natwnalarmee , FrancoiS
d ' Emognanl . überreichte seiner Braut . Gabricllc
de Bonivene . einen Strauß zarter Lilien , als
Zeichen des Adels und der Unschuld seiner w
fühlt . Die Lilien standen in einer goldnen , mit

S' phiren verzierten Base . Sie ivar bei einem
Juwelier aus der Friedeiisslrasie zu Paris ge -
laust der es verstanden hatte , seine Kostbarkeiten
am ersten Tage des Aufruhres nach Versailles in
Sicherheit zu bringen . Ter Strcuß sollte auch cm
Zeiche » des Siege « sein . Frcincois dEmognant
war für einen Tag von der Pariser ^ rou . g - .
kommen . Er erzählte semer Braut , da « dtc Ans -
ständischen geschlagen seien . Morgen wurden

seine Solkat - . t das Fort St . Bincennes stürmen
und in Paris einziehen .

„ Wann wird die Saison in der Oper begm
neu ? " fragte G. ibrielle .

..
Und dann begann citt Liebesgc ivitscher , das

so natürlich ist zwischen einem heldennuitigen
Bräutigam , der vo » der Front kommt , und cm «
liebevollen Braut , die für ih .i elncn atlassei^nen
T bakbentcl stickt . In einem besonders zärtlichen
Augenblick , als er seine Braut mit der Sand erne ' S

tapferen Krieaers an sich preßte , sagte . vrancowt
. Maine Liebe , du weißt gar nicht , wie grau -

' am diese Kommunarden (ind. _ Durch litctitctt

Feldstecher konnte ich sehen d ' ß aus dem Fort
Zl Bincennes ein kleiner Junge mit der Ka -

none schießt . Und denk dir , dieser Zwerg .
Nero raucht schon eine Pfeife .

Ihr werde , sie doch alle toten " , flüsterte
Gabriclle » nd ihre Brust bebte heftiger unter der
Hand des Krieaers . ^ . ,Fratwois d ' Emoanant wuß ' e . was cr sagte .
Am nächsten Tag bekam sein Regiment den Be

kehl, des Fort zu stürmen .

( Schluß folgt . )

Seite 7.

schäftigung vorhanden war . Einen gleich guten
Beschästigungsgrad wie im Mai , wies im - tscherund Warnsdorfer ( Miiet die Sansterzeugung
auch im Juni und Juli auf . Es ist auch fürdie weiteren Monate mit einem t/ltchül ' tcu dieser
günstigen Situation zu rechne,, . Eine kleine
Besserung gegenüber den vorltergehendeii Mo .
» oten erfuhr die Filz - und Kratzentuchepzeugung
im Teplitzer Okbiet . Die Avbcitszei », die im
In « , noch Ri Stunden wöchentlich bctrilg ,
konnte im Juli auf - 10 Stnudeu erhöht werden .
In der Wachsdncherzeugnttg wind im dortigen
Ekbiel zwar noch -Ist Stunden wöchentlich , st doch
mit reduzierter Avbeilerzahl gearbeitet . In der
Teppich - und Mölx' iüofsmdiistrie war im allge -
meinen in alle » hicsür in Betracht kommenden
Gebieten der stzeschästsgang im Jum und
gleich gut wir im A! ai nicd besteht Hoffnung mrf
ein weiteres ' Aichalten dieser güisttigen S > -
lualio ».

^ . . . . . . .Die vo » der Union der Textilarbeiter her -
ausgegebenen Monatsberichte Uiffcn erkennen ,
daß im allgemeinen die Prvdnkiioiislage IN der
Textilindustrie im ersten Halbjal ) r besriedi -
ac ' nd war . Diese Tavsache wirb auch von den
Unternehmer » und ihrer Presse zugegeben . An
der Wende der ersten JähreShäkm scheint es
aber , als ob eine nciierlickie . Krise ("ffetzen
wollte . Ob sie von langer Dauer sein wird und
ob sie vor allem noch einen größeren Uvffang
in der Textilindustrie amstlhmen wird , wird die
nächste Zukunft lehre ». Es ist nicht ausgc .
schlösse », daß die Uiilcriiehmcr chren - rcll zur
steransbeschwürnng dieser Krise beigetragen ha »

ben , um sich dadurch den Boden ftu neue An -
arifte ans die Arbeiterschaft vorzubereiten .
Arbeiter haben daher alle Ursactst zum größten
Mißtranen , weil sie wissen , daß die Herren noch
immer die Lichne herabdrücke » und die Arbeiis -
zeit verlängern möchten . Diese Drachen tonnen
sie ihrer Meinung nach in der Zeit einer . Krise
bei großer ' Arbeitslosigkeit besser vevwirtl' ck^irund daher liegt der Gedanke nahe , daß ,,e »>ckst
ganz unschuldig an dieser Kr . se sind , um durch
sie zu ihrem Ziel zu komme » .

Korrigiert den Hlaschcnmacher .
ttollektivvcrtrak ' .

Die Flasckstnmachcr sind jcne Kategorie von
Glasarbeitern , die »Itter der nn » beuch' W hre-c
Jahre andauernd - n Krise in ' der Glae ' . udugnr
diese « Staates am me jteii zu leiden hallen .
Außer der infolge der ralniarisckte » ' - Ae flu ' » » «
der Krone im Jahre 1021 crsoig ' . c» Lchuredu' . t ' . on.
von rnnd üO Prozent mußten ' diese ' Arbeiter noa >
mehrere Verschlechterungen ihrer Lohne in

^
dcu

Jahren 1022 und 1023 hinnehmen , selbst zolcha
EntwhmtNgSarten . die schon vor dem Kriege a. e>
älic Trad ' tion galten , wie zum Betspiel die
zahluna eines LchnauffchtageL f " r Mchl ; 1'

wha ' . btveißcm Glas , wurden gegen den Willen der
Arbeiter abgesckxasft .

Diese traurigen Tarfachcu muffen e- begterft
lick » iiiackxcii. daß die Flasthenniachcr . nachdem » ch
im Berta - use dieses Soenmers eine , wenn ancki mcyt
all ' i »bedeutende Besserimg in hr « Brauche
merkbar machte , dis tsterlange » itellei » imiimehi -
et ' ndaS von dem , was ihnen vor zwei Zähren ge -
noin' inen wurde . znrückzuerl ) alten . Durch taug '
jährige gewerkschaftliche Erfahrung und c &av
lung ' lsti ' ben diese Arbeiter gelernt , daß bei . rhn -
sordeomigcn leider nicht nur das natürliche Recht
des Arbe tcrS auf eine bessere Lcbensft . hrung . sm -
dcrn auch die Lag - der Industrie berücksichtigt
werden muß . AuS diesen Erwagimgen hcvam .
wurde daher von einer Kündigung des Koll . ltiv -
Vertrages abgesrtxen und Icdig . >ck, das Erlangennach einer Äen de rung de s g^>e nde n
K o l l e k t i v - B e r t ra g e s gcitellt . Die daia - uk
erkennbare Rücksicht ans die Jnduftre . die dre
Arbeiter durch leinen Kamp , um d. e Koste kno -
Verträge beeinträchtigen wollen , scheinen aber dw

Herren vom Aiibeiigeberverband gar nicht uchttg
cinmichätzen . Sie wollen sich nämlich gar niclxt
dazu bequemen , den Wünschen der Arbeiter en -

geqe >i ; nkomm- n. Jedes Zi . geftandn . s wird
immer mii > r " iii ' dnng abgelehnt , die Jndw *^vertrage ' eine Löltmiiifbessernngen was
immer d' e einri . ! ,st <" Ausrede war »>' d auch st . w
Ln wird . Doch m i einer solchen Begrünung
darf man den Aibeiter », die ja in den nc - »
stehen und die Lage besser kennen als me All st
g- rtr , nicht kommen . Wen » scheu gespart » er
denm. ' ß' diiin gibt es ja andere Posten , be . dem »
die Produkt ' . onskosten herabgesetzt werden konmn .

Nach kaPi . altstisckM . Rezept }\ t fto . l . ch der Ar -

beitslöhn jene Post , bei der » ch am ehesten
sparungcn erzielen lassen .

Von Vertreter » der ' Anbeitgcbervcrbaiidc
mußten wir schon öfters höre », daß die Grund -
läge der Lohubeiuessuug vor allem de ^eistmig
mid O. nalifikation der Arbeiter sein müsse . Nim .
wer heute die Arbeit der Ftascheumacher , die ft <
in acht Stunden zu leisten haben , ewmai volle
acht Stnndeil beobachten konnte , wird zugeben
müssen , daß diese Arbeiter wie eine ' Maschine stt
arbeiten gezwungen sind , wenn si « erneu Lohn Von
170 bis 200 Kronen verdienen wollen , - rabec
wird heule so eine einwandfreie ivtaschc verlangt ,
d. iß es nicht selten vorkommt , daß der Arbeit « sur
seine acht Stunden lange , Wve « Arbeit keinen
Heller Lohn erhält . Dies ist wohl die ttanrigste
Erscheinung , daß Arbeiter sitr geleistete severeArbeit keinen Lohn erhalten . Aus all di . scn
Gründen können dir Ftaschemttacher wohl erwar¬
ten , daß ihre berechffgte » Wünsche erfüll ' werden .
Sollen sie gänzlich enttanzcht werden .

_
Die Ar -

vcitgeber haben eS nun in der Haid , sticht me
Entscheidung darüber zu treffen , wie Uinstig die
Verhältnisse im Betriebe stch zwischen Arbeitern
und Arbeitgebern gestalten sollen .
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Der Kollektivvertrag für die tschechoslowaki -
sche Zuckcrindustrie . Drmnerslag , den 21 . und

Freitag , de » 22 . d. M. fanden im StaalSbeirate

neuerdings Perl ) , ndlunge » über de » diesjährigen
Kollektivvertrag für die Znckcrinbustric statt . Die

Verhandlungen Ivurden seinerzeit , da sich keine

Möglickikeit zur Einigung bot , abgebrochen . Auch
diesmal kam der Krmektivvertrag nicht zustande ,
dz das endgiltiqe Angebot der Zuckevinbustriel -
lrn von den Vrrtrc . ern der Arbeiterschaft als

noch nicht ausreichend angesehen wurde . Das

legte Angebot der Jndustriclken gliedert sich fol¬

gendermaßen : Verlängcnmg des bisherigen
Vertrages auf ein Jahr und hie zu einen einmali¬

gen Vcirrag von K 200 . — bis K 500 . —, Erhö¬

hung de Kanipagnerenmneratioi ! für die Auge

stellten um 50 Prozent , als Entgelt für die sie¬
bente Arboitsfchicht , Auszahlung der firnf Pro ^

zent - KamPaaiiepräiirie , an die Äainpagnearbeiter
aller Fabriken , tvclche eine Kamp : anedauer von

» nndcstens vier Aionaten haben . Die Vertreter

der Arbeiter gaben zum Schluß dir Erklärung ab ,

die Arbeiter in den Betrieben über Annahme
oder Ablehnung entscheiden zu lassen . Am DienZ -

tag , den 2. ' September werden beide Vertrags -
Parteien zur entscheidenden Sitzung zusammen¬
treten .

Kleine Chronik .
Tie Eintäuse der zroßzügigen CasötierS . Vor

pvei Jahren übernahm ein neuer Pächlcr dos Bn -

dapester Sominer - KaffeehanS . Er ging mit Riesen -

Vifer onS Werk , legte im Springbrunnen feines Mär¬

iens eine Krebszuchr an und erklärt : Wmrderdinge
von der Einkunft dieses Beginnens . Als eines

Tages ein Besen zerbrack , bestellte er Tausende von

neuen i » oben Größen und Qualitäten . Er kaufte

ohne Bedarf ivaggonrveis « Sardinen , Zigaretten ,

Zigarren , Paprika , Geschirr , Rohmarerialien usw .
Seine Verwandte » zahlten alles , weil sie nicht

zulassen wollten , daß er für irrsinnig erklärt werde .

Sie tonnten es auch , da sie ja an der Bors « auS -

reichend verdienten . Aber schließlich wurde es doch

; » schlimm : der Casülier mußte in die ' Nervenheil -
anstatt . Tic bestellten Waren wurden in große

Magazine verstaut . Und dann kam der Umschlag .
Tie Börsianer gingen zu Oirundr . Kaffee , Besen nird

Paprika stiegen im Preise ums Hu »der ' . fache , und

diio Rcdouteii - EasS ist auf viele Jahre hindurch mit

allen Vorräten versorgt . AlleS geht glänzend , nur

einer stört das große Glück : der geniale Vertvandte

befindet sich noch immer in der Nervenheilanstalt .
Man möchte ihn gern freibekomme »: , damit er die

Leitung der Geschäfte übernimmt . Aber die Aerzte
und das Gericht gestalten es nickt . Nun null die

Familie durch einen Rechtsanlvalt die Entlassung
des Berwai ' . dlen erzwingen , denn man will ihm

nich » nur die Leitung des Easss , sondern auch die

Führung der Börsengesch - >fte überlassen .

Enten , die sür Menschen arbeite «. Tie

Eingeborenen von B n r m a haben eine merkwürdige

Verwendung sür die wilden Enten gesunden , die dort

in ungezählten ' Scharen in den Wäldern leben .

Burma ist einer der Hauptlieferanten sür daS Wert -

volle Sandelholz , das besonders sei, »es aromatischen

Oleruches wegen geschäht wird nnd dessen ätherisches

O>el auch alS Heilinutel dient . Ein großer Teil de ?

gefällten BaumeS ist mitzlos , da mir das starkrie -
chende . Harz der Bäume Wert hat . Wollte man es

mit dem anhaftenden Splint transportieren , so

würde das unnötige Kosten verursache ». So läßt

man die Stämme , nachdem sie von dei » Zweige »

befreit sind , liegen , wo sie gefällt worden sind . Der

weiche , saitige Splint zieht n » n die Enie » an , für

die er ein Leckerbisicn ist . Sie fressen ihn ab nnd

befreien so den Stamm von seinem wertlosen Ballast .

Die Enten leisten so völlig umsvnst dem Menschen
Arbeit .

Der Einbrecher .
Bon E v n st Jose p h.

und die Maus nagt weiter in der

Wand , kratzt , bohrt , kiiavbcrt — und nun knirscht
es — knittert — splittert leise nnd behutsam :
nun hat sie die Holztäfelung durchbrochen —

riecht das Frcis — zwängt sich durch — der -

schpanit — ruht —

Stille .
— nnd kratzt K knabbert — nagt — —

still ! am Bettpfostcn raspelt — sägt —

leise , vorsichtig , rastlos —

Unsichtbar , aber sicher grau — unsichtbar
im grauen — Tag ?

— sägt —

Stille .
— und kurvt — knabbert — nagt

Baum fallen —
tack ! hauen die Zähne ein !
— er fuhr hoch .

ah , Traum !

Kühl weht glimmende Nacht herein .
Nun lvird sie lauschen , angespannt , daS

kleine Herz trommelt — Wo siht sie auf ihrem
Wurmschwänzchen ? lieber die spitzige , witzige
Schnauze äugend ans funkelnden schwarzen Glas -

Perlenaugen .
Jetzt ! raspelt —
— das ist ja im Nebenzimmer — ist wer —

Einbrecher !
Friedrich stockte das Herz —

Er sprang aus dem Bott , ans Fenster —

Hilfe rufe »?
Feucht rauschte die Nacht ihn an . Hoch hin -

ter Wolken ging der Mond . Tief , fremd , unheim¬
lich abgewandt der Garten , hinweg in die Nacht
ausgetan .

Wen da rufen ! — -

Er horchte gegen die Nebenwand . EtwaS to -

stete durch Raschelndes : er durchwühlt de »

Schreibtisch ! . , . . . . . „
Da war Friedrich kalt , ruhig , cntlchlosicn .
Entnahm seinem Nachtlisch den Revolver ,

streifte die Hose über , knöpfte sorgfältig und ohne

. Hast den Hosenträger fest, schlupfte in die Haus

schuhe , schlich zur Tür , vorsichtig ohne Geräusch

sie öffnend , stieß die d,t »cl >eilliege »de des Schreib -

zirnmcrs auf und schon kmtte er Licht angedreht ,

hinter der vorgestreckten Waffe befehlend '
„ Hände hoch! "

Etwas rasselte zu Dodau , klirrte dumpf rnc

lallen auf den Teppich .
Gestalt eines Mannes schnellte hinter dem

Schreibtisch auf , aber die einen Moment gespann -
ten Schultern sanken sofort in sich zusaiurnen , der

. Viopf beugte sich müde . Schielte aber noch einmal

hinter sich zum Fenster , die Hände an der Tisch ,
kante Abstoß suchend .

Friedrich begriff : „ Halt ! Stehen bleiben ! "

und dann wiederholend , scharf : „ Hände hoch ! "
Do erlahmte der Ertappte . Erschöpfung

stöhnte leise aus ihm . Laugsam , zwei ergebene
Sklaven , hoben willenlos die Arme sich über den

Kopf .
Aus den von unter sich aufschiebenden Augen

fragte stumpfe Ablvescnheit zu Friedrich : lvas
nun ?

„Nicht schießen ! " stieß es heiser hinter sei¬
nen Lippen hervor . Und noch einmal flüsternd :
„ Bitte — nicht schießen ! "

Friedrich hatte sich dem Verlans des ganzen

Austritts wesentlich ante rs gedacht . Trotz einer

tief verborgen in ihm flatternden Erregung , viel -

leßcht segar Angst , hatte er gehofft , der andere , den

er sich, bevor er ihn - gesehen , als stämmigen und

verwegenen Burschen vorgestellt , werde sich zum
Aeußevsten entschlossen auf ihn stürzen . Er aber ,

hoch und unbewegt stehend , wie eine eherne Kö -

nigLstatne und wie diese kühl und gelassen , das

geduckt anspringende Tier niederstrecken , nur durch
ein unmerkliches Krümmen des Zeigefingers der

gebieterisch ausgestreckten Herrsckserhand .
Nnd wie ganz anders war cS nun . Ter dort

hinter dem Schreibtisch , der sich mühsam aufrecht
hielt , niit erhobenen Armen , die unter ihrer cigc -
neu Last schwankten , hatte , weiß Gott , weniger
als nichts von einem sprungbereiten Tiger .

Ein schäbiger Rock hing wie ein ' Sack in Feil -
ten icher atme Schultern und eine eingezogene
Brust . Und ans einem Hemd ohne Kragen hervor

suchte ein magerer furchiger Hals das Knochen -
gcrüst eines ausgemergelten Kopses zu halten .
Die Ohren gar drohten von dem scharf eiiilchnci

denden Rand einer zu großen und zu schweren
Kappe vom Kopfe getrennt zu werden .

Aus den Höhen eines kühnen , romantischen
. Himmels war Friedrich herabgestürzt in ciliar

graue nnd kahle Einöde .

„ Jammergestalt ! " dacht : er ernüchtert , und

Mitleid quoll in ihm ans .
„Setzen Sic sich dort auf den Stuhl ! " wies

er , seiner Stimme nur mit Mühe eine aiigcmes -
scnc Festigkeit gebend .

Tie Andere schreckte wie aus einem Krampf .
Seine Kleider schlotterten seltsam, als flögen , gc -
scheuch », aus Ackerfurchen kleine Bogel auf . Ge¬

fällte Bäume brachen die Arme herab . Ein Han¬

sen Gerumpel fiel der ganze Mensch in den kra -

chenden Rohrsessel . Drang das Stöhnen ans die¬

sem, oder aus dem vernichteten Leide , oder tief
herauf ans unterirdische » Kcrtcrgewölben ?

Friedrich ivard es unheimlich . Am liebsten
wäre er davon gelaufen . Sein noch immer vor -

gehaltener Revolver brachte ihn zur Besinnung .
Aber et fühlte , nur mit überlegener Ironie

Werpe er der Lage gewachsen bleiben . Setzte sich

daher bequem in einen gegenüberstehenden Lehn -
stuhl .

Sein nächtlicher <Nrst schien ihn vergessen

zu haben . Die Auge » weit offen . Aber mir schein
bar auf den Boden starrend , da etwas suchend .
Auf die ans faltigen Lider » hcrausgcwölbten
strich von seitwärts durchs Festster gedämpftes
MonÄicht , nnd wie einsame Weichet , darauf
der bleiche nächtliche Schein iropfl , so verriet

ihr wechselnd o- usglimmendes Wnß nichts
von dem Lebe » in ihren versunkene » Tiefen .

Friedrich , beklommen , damit ctlvas ^ gesagt
sei, stieß gcloaltsam hervor : Warum sind Sic hier

eingedrungen ? "
Da scholl , ohne daß das schlafende Bergland

des zerklüfteten Gesichtes drüben sich bewegte ,
ohne daß die milehtrüben Spiegel der erstarrten
Seen sich bauschten , aus den unausdenkbaren

Abgründen eines hohlen Berges wie die Stimme
eines Orakels in sich selbst zurückhallend : „ Not ! "

Da war der Bann gebrochen . Die Berge nnd

Schluchten des lyesichtco erbebten in schütteln -
dem , lautlosem Beben , die Abblcndung der Augen -
teickic zersplitterte , darunter schwarze Fluten her -
aufquollen , sich aufbäumten nnd quere Blitze ein -

herzuckten .
Schritt eines Riesen stampfte Hera » .
Geknechtet unter das Gewicht eines lebender -

dunkelnden , alles verlöschenden Weltgewölbes ,
schwarz wie der Marmor des Totenreiches , fin -
ster dröhnend wie die Glocke des jüngsten Gc -

richts : Atlas , der die lichtlosc Nacht trägt , blut -
dunkeln Dampf auf die krachende Brust motze r -
leuchcnd . Doch röchelnde » Wankens ; noch dro -
hend im Stolz des Beladen ? » ; Verzweiflung um¬

klammernd furchtbare Lost wie einen Ball , bereit

ihn zurückzuwerfen dem unsichtbaren Partner
im tödlichen Spiel . Und der Mund öffnete sich
schlvarz heraus : Posaune der Klage , des Schiner -
zes , der Krankheit , des Hungers , der Trauer und
dcS mitternächtigen Schicksals . Fluch der Anklage
stöhnte heraus , wie unterirdische Donner daher -
rollend . —

Friedrich schleuderte auf und ab , wie eine
Nußschale in orkanzerwühltem Ozean .

Fetze » von Lailtd sagteil,rm ihn hinab . Bor -
bcitaumelnd erkannte er sie . Bilder des Elends
und der Not , gelesen i » Romane » , selbst von ihm ,
dem bejubelten Trogöden , gespielt , schrumpften
zu kläglichen , sinnlosen Kllinnpchon zusammen ,
Kindcrspielzcug . Was er für Leben gehalten ,
fruchtbar , wen » auch blutend , grinste tot ihn an ,
Masken ans Pappe und Schminke .

Tanzte wie Seifenblasen auf dem nächtigen
Fencrsturm , der aus der schwarzen Posaune des
Mensthenmundes brach , der klaffte wie die
Wunde der Welt , rauchende Lada unendlichen
Blutes ergießend . —

Längs kauerte in dem leichten Rohrsessel wie¬
der ein jämmerlicher Menschenhaufen .

Stumm und zusammengesunken .
Friedrich tauchte wie ans einer Verzaube¬

rung empor .
AuS der erbrochenen Schreibiffchladc raffte

er , lr >as er an Geldscheinen fand . Bor dem wie

tot Dasitzenden auf die Knie « niedergelassen , schob
er es ihm in die klaffende Tasche des Rocks , er¬

schauernd und aufgelöst , wie man ein Siilinopfcr

darbringt .
Dann zur Tür zurückgeschlichen , flüsternd :

ch lösche das Licht . Steige zum

Fenster hinaus . Vergib u n s ! "

Knackend erlosch die gelbe , fremde Helle .

Da erwachte der Andere .

Mühsam schlupfte er über den Boden , erhob
er ein Bein über das Gesims .

Ter Mond trat aus einer Wolke hervor . I »
blaues Silber stieg der Mensch hinein . Ter flüs¬
sige Glanz nmblühte seinen Kopf . Wc allwissen¬
des Lächeln . Süßer Opfcrdiift stieg ans den Al¬
tären des Gartens .

Da gleitet ans der Mauer des steinernen
Hauses die Finsternis .

Duckt sich hinter Friedrich , der da in Anbo¬

tung versunken steht .
Zieht sich zusammen , rollt sich ein .

Zu seinem Arm , oer unnütz l »erabhöngl ,
winbet sie sich . Kriecht hinein , wie die Schlange
i » den leeren Rouärmel . Schiebt sich vor von
innen dir Hanl stachelnd , aufreizend . Weiter bis
in die Hand . Bläht sich auf . ihn ausfüllend ,
spannend . Bäumt sich dann hoch, in straffem
Bogen , schwirrende , zischende Bivrr . Daß der
Arm sich erhebt über ihr . Und krümmt sich nun ,

nrcwiger Feind , gierig und tückisch i » seinen
Fingern . —

Krachend zerbarst der leuchtende Mond in

speiende , gelbe und rote Flammen .
Und klatschte leblos in die aufprasselnde

Tiefe des Gartens hinab .

Kunst und WM « .
Willy Thalter ein Siebziger . Dieser Tag : ist

der bekannte Wiener Schauspieler Willy Thaller
siebzig Jahre alt geworden . Cr ist einer der

wenigen Künstler , die den Begriff der „ Volkskunst "

zu einer wahren Angelegenheit der Kunst erhoben
haben . Thallcr , von Geburt Grazer , kam schon in

ganz junge » Jahre » zur Bühne . Die Jahre der

Wanderschaft , die harte Schule des fahrenden Koinö

diantenlurns , haben ihn zur Meisterschaft geführt .
Thallcr ist noch d- r „ Komödiant " , der Schauspieler
im echten Sinne , dem seine Kunst nicht bloßer Er

werb oder Betrieb , sondern Daseinsform , Existenz¬
berechtigung bedeutet . Ansang der achtziger Jahr -
des vorigen Jahrhunderts kam Thallcr an das

Wiener Carl Theater und errang in Nestrohschcn
Stücken große Erfolge . Der Zusammenbruch der

Direktion trieb Thallcr wieder auf die Wanderschaft .
Mit der Geistingcr ging er nach Amerika , » m
dort die Operette eines Strauß und M i l l ö ck e r
siegreich machen zu Helsen. Dann kam er 1 &05 zu
Angela Norman » nach Prag , wo er sich zu eine »,

Eharakterdarsteller hohen Ranges entwickelte . 18518
brachte ihn Öettke , den » die Wiener Theater -
gcschichte mehr begabte Schauspieler verdankt , als
den anderen gleichzeitigen Thcaterdir : ktorcn znsam -
mengeiiommen , ans R a i >» n » d - T h e a t c r. Hier
gewann er , insbesondere Aujengruber , ein
» » Urs Publikum , aber auch zahlreiche moderne Stücke
dankte » seiner Kunst ihre Erfolge . Im V o l l s-
theater wurde er auch eine Stütze des franzö¬
sischen SalonlnstspIelS . Nach Jahren des Schwan
kens , der Rückkehr zur Operette , des misteten
Gastierend , fesselte ihn wieder Direktor Beer

wenigstens für ein paar Monate des Jahres ans
Raimund Theater , nnd von hier ist er endlich ver
gangenes Iahe a » S Burg theater ge kom¬
me n, spät , wenn auch nicht zu späi . Trine komische
Kraft , feine Eharaklerisieruiigskraft ist überall »er
wendbar , in gewissen Ausgaben unübertrefflich .

Holländische Kunstausstellung in Prag . Die
Aurstetdanrcr Malervereinigung „ Zl . Lukas " wird
in der nächsten Zeil eine Ausstellung von Aquarelle » ,
Zeichnungen und Graphiken i » Prag veranstalte ».
Es Handel » sich um die erste holländische Kunstans
stclluicg , die seil dem Kriege aus dem Gebiete des
ehemaligen Oesterreich stattfindet .

Turnen und Spott .
Gemiitswerte im «adloort .

Wie der Reiter sein Roß , das von edler Rasse
zeugt , mit immer neuem Wohlgefallen betrachtet ,
so ruft im Herzen des Radfahrers schon der Anblick !
eines Rades a » sich ei » ästhetisches Gefühl her -
vor . Das Rad ist in der Tat wie kaum ein anderes
Mittel zum Sport geeignet , Wohlgefallen auszu¬
lösen . Freude hervorzurufen . Das schimmert und
das glänzt , als ob es aus zartem Sonnenglanz
gebaut wäre . Anmut und Festigkeit vereint es in
wunderbarer Werse in sich. An ihm ist altes so seip . j
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gNedrig , scheinbar fast zerbrechlich , med dabei doch
so nervig , so stark , daß eS dir schwere Last des Men¬
schen mit Leichtigkeit erträgt . Feine Geleckte ruhen
verborgen in seinem kunstvollen Barr , so daß es

schmiegsam und biegsam jedem Druck der mensch¬
lichen Hand nachgibt . Das Ganze ist ein vollendetes

. Kunstwerk , so sein geschaffen , daß es , vereinigt mit
dem Menschen , nicht mehr bloße Maschine , nfchi
mehr bloß Mechanismus , wein , zum lebendigen
Organ des menschliche » Willens wird . Wie der

Reiter fei » Roß , liebt daher der Radsahrcr sein
Rad .

In jedem Menschen ruht tief verborgen die
alte JkaroSschnsucht . Der Mensch »röchle der Erden -
schwere zu Zeiten entkleidet sein , er möchte sich leicht
und frei , gleich dem Vogel im Flug , zur lichten
Sonne schwingen , sich im blaue » Aether wiege » .
DaS Rad kommt diesem elementaren Triebe in der

Brust sehr entgegen . Wemr die Widerwärtigkeiten
und Kleinlichkeiten des grauen Alltagslebens zu sehr
drücken und einenge », dann trägt der Wunsch de »

Menschen so gern weg in eine schönere und freiere
Welt . In einer solchen Stimmung wird uns das

Rad zum schnelle » Helfer . Da braucht ' S keiner

langen Vorbereitungen wie bei der Eisenbahn oder

auf dem Wagen , da geht ' s nicht so langsam vor -

wärtS wie auf Schusters Rappe » , sondern sly

schwing ! man sich in den Sattel und in wenigen
Minuten ist man der Enge dcü Hauses schon ent -

flohen . Es ist ein ganz eigenartiges Glücksgefühl ,
aus solchem Roß die Welt zu durchmessen . Wohlig

spürt man es , wie leicht und schnell man vorwärts -

schwebt, wie man daS , dem man entfliehen will ,
weit hinter sich läßt , wie daS , was vor einem liegt ,
lockend incher herankommt . Das Rad ist wie ein

flinker , » » niger Renner , der unfern Wünschen Wirk¬
lichkeit schafft . Was » nS sonst von Ort zu Ort

trägt , oer Wagen , die Eisenbahn , der Kahn , dos

Auto , es ist alles etivas von » ns Losgelöstes , etwas

für sich Bestehendes , daS Rad aber wirb mit uns
zusammen eine Einheit , wie Roß »nid Reiler es
sind , und darr » » ruht im Radsport schon an sich
ein besonderer Reiz , den eben nur der kennt und

auskostet , der ihn selber ausübt , der selber wie leicht -
beschwingt , wie erhaben über den nrühfeligen Fuß »
Wanderer , wie ein Zauberer , der sich de » seinste »
Mechanismus zu eigen zwang , die weite Welt

durchmaß .
Im Atenschcicherzeir lebt und drängt die lies «

Sehnsucht „ nach draußen " . Je mehr daS Leben ,
der Beruf einschließen in die vier Wände , in Spei -

«her , Stuben und Fabriken , umso lebhafter ruft
eS ihn hinaus in die freie Nanir . Dort harrt

seiner ein Jungbrunnen , ans dem er wieder neue

Kräfte sür die Alliaaswelt schöpft , dort freut sich

feine Seele an Bildern , die ihm daheim nicht zu

Etesichl kommen . Auch in dieser Beziehung wird

ums daS Rad zum Helfer . ES ist » nS das leicht -
bestiegene Roß , ans dessen Rücken wir wie im leich¬
ten Fluge die Weiten durck/nressen . Frei schwelst
der srohe Blick ungehindert in die Weiten und
nimmt empfänglich in sich aixs , was die Landschaft
an wechselnden Panorame » darbietet . Da wild dos
Wart deS Schweitzer Dichters Keller wahr : Trinkt ,
ihr Auge » , Ivos die Wimper hält , von dem golbncn
Neberfluß der Well . Wenn auch manches bei einer
solchen Radfahrt nur flüchtig geschallt werden kann, '
so ist ein Gcsamreindruck doch iimverüeckdar gewon¬
nen , er bleibt in der Seele zurück und läßr noch
lange vom Vergangenen zehren . „ Was vergangen ,
lehrt nicht wieder , aber ging es leuchtend nieder ,
leuchtet ' s lange noch zurück . " Das Radfahren ist
übrigens in dieser Beziehung vorteilhafter als alle
andern Arte » zu reisen , das Wandern ansgenonr »
inen . Denn das Rad gestattet uns , unfern ganz
persönlichen Neigungen zu, folgen : wo wir »vollen ,
können wir langsamer fahren , wo es uns gelüstet ,
können wir ganz absteigen und am Wegesrand nach
Belieben einen Schritt abseits von der großen

Straß : wagen . Das Rad ist immer tote ein guter •
Freund , der nnsren Wünschen still entgegenkommt ,
es drängt nicht nngednldig zur Weiterfahrt , cS ist
aber doch allemal unseres Winks gewärtig .

Sind wir aus weiter Ferne wieder in unser
Hans zurückgekehrt , so wird das Rad in irgendeine
Ecke gestellt . Es hat für diesmal seinen Dienst
getan . Bescheiden ivartet es aus die nächste Gc - -
legenheil , wo es uns wieder mit gleicher Bereit - j
willigkeil wie immer aufwartet . Manchmal gleitet

'

ein freundlicher Blick von uns zu ihm hinüber , und
immer wacht dabei in unser, » Gemüt eine fröhliche .
Empfindung auf : dort ruht ein guter Freund , der
uns da » Leben sonniger und schöner gestaltet . Das
ei ihm nicht vergessen ! P. Hoch « .
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